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der hohe» Gelangung zum Throne 
Ihrer Kaiserl. Majestät 8 
Unserer allergnädigsten Kaiserin und grossen 
Frauen 
Mavech Pelrownen/ 
Kaiserin und SeWherrscherin aller Neuffen 
IC. «. «. 
vorgestellt 
in der hiesigen Stadt- und Domschule 
den 27 Rovemb. 1760. 
' Siebst 
der Einladungsschrist und andern zur ganzen 




in der Frölichischen Buchhandlung, 
Das Gedächtniß 
der hohen Gelangung zum Throne 
Ihrer Kaiser!. Majestät 
Unserer allergnädigsten Kaiserin und grossen 
Frauen 
Elisabeth Petrowm, 
Kaiserin und Selbstherrscherin aller Neuffen 
Zt. IC. K. 
wird 
de» 27 Novemb. 1760, um 9 Uhr 
mit einer öffentlichen Schulhandlung 
in der hiesigen Stadt- und Domsthule 
gefeites/  
und 
es ladet dazu pflichtmäßlg ein 
M. Johann Gotthelf Lindner, 
der Domschule Rector. 
Quam multas nobis imaginei, non solum ad intuendum, verum ctiam 
ad iraitandum - - expreflas, fcriptorcs - - reliquerunt? 
Cic. f. Arch. f. VI\ 
eine Einladungsschrift soll diesmal keine ge­
lehrte Mine annehmen, denn ich will mit 
Kindern reden. Indessen ist meine Ab-
ficht mit einem sehr wesentlichen Stücke 
der Sittenlehre verwandt, und meinem Amte nicht un­
angemessen. Ich habe viele Vorgänger, deren ich nur 
einiger erwähnen will. Madame von Beaumont 
spielet mit ihren Kindern, erzählet und lehret sie aufs 
reitzendste (*). Miller in seinen Schilderungen zur 
Bildung eines edlen Herzens in der Zugend stellet G«' 
muel Lanwilln zum Muster auf C *). Ein förmliches 
tPOdt><nblfltt zum Besten der Kinder beschäftigt 
A z sich 
(*) s. fca6 bekannte Magazin des Enfans T. I-IV. 
(**) f. Herm 3- P. Millers histor. mural. Schilkrunje» 
«. f. f. im I mid ll TH. 
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sich hauptsächlich mit ihnen C), Aeltere Kunstgriffe, 
mit Kindern sich abzugeben, 
—M «—- et pueris olim dant crustula blanda 
Doctores, elementa velinfc vt discere prima 
Horat. Sau t L L 
verschweige ich, und erinnere mich nur meines Verspre­
chens, den Character eines gutgearteten Kindes in dem 
Leben des Cbtilitflit Fsigfams einem gleichm Alter 
vorzumalen. Ich bitte aelttm, die mich verstehen 
wollen, und sich sonst getroffen haben, jetzt Dollmet« 
scher für ihre Kinder zu seyn. Ich will nicht hoffen, 
daß der kleine Held meiner Geschichte so unwahrscheinlich 
vorkommen werde, wie es die Personalien wohl zuwei-
len sind. Noch schlechter aber wär es, wen» er wie je-
ner Phönix in der Fabel (**) nur bewundert würde, 
«nd sonst das harte Loos hätte, weder Geliebte noch 
Freund zu haben; weil er der etnzlge in seiner Art ist. 
Zum wenigsten, wo er nicht abkopirt wird, so verdient 
er doch Nacheiferung» 
Christian folgsam hatte von der Vorsehung mäs-
sige und ordentliche Aeltern empfangen, die eine gute 
gesunde 
(*)  DieS den Kindern unter solchem Namen gewidmete 
Wochenblatt erscheint seit diesem Jahre in Berlin, und 
ist bündig, rührend, und hin und her mit Abwechslung 
gen untermischt geschrieben. Besonders gefallen die $<i» 
>eln im z6 und 37 Stück. 
(?*) s. Herrn Hessings Fab. x B. 13 F« 
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gesunde Vernunft besassen, und von keinen weder hefti» 
gm noch schleichenden Leidenschaste» sich beherrschen lies-
sen. Ihre Liebe zu ihrem Sohn war ihnen natürlich, 
nicht blind, nicht kurzweilig; sondern sein wahres Wohl 
überlegten sie ohne Vorurtheile, und trieben es als eine 
emstliche Sache. In dm ersten Zeiten, da der Mensch 
nichts als «tn« pflanz« ist, die sich merklicher auSwi-
«feit, besorgten sie den geraden Wuchs seines Körpers 
und seine Gesundheit. Wie der erste Urftoff seines Lei­
bes gut gewesen: so verdarben sie die noch zarte Werk» 
zeuge weder durch Ueberladungen, noch durch einen zu 
frühzeitigen Gebrauch härterer Speisen, welches Kinder 
tummkopficht zu machen pfleget. Sie unterschieden 
hierin» die Bedürfnisse der Natur von den Forderungen 
des Eigenwilllms oder eines unordentlichen Appetits, der 
est ein Vorbote der Krankheiten ist. In den Jahren, 
da der Mmsch als ein Thier aufwachset, und feine 
Sinne mehr brauchen lernet, unterhielten sie bald seine 
Neugierigkeit mit nützlichen Bildern von dm Dingen in. 
der Welt, und suchten, ihn je eher je lieber vorn Pup-
penkram abzubringen, welches eben so nöthig ist, als 
Kinder von der Mutterbrust abzugewöhnen, damit sie 
auch andre Speisen verdaum können. Christum gieng 
bald lieber z»m Orb« picto, (*) als zu seiner Docke, 
weil seine Sinne selbst da mehr Veränderung fanden. 
Vornämlich legten sich in diesem Alter seine Aeltern auf 
zwo Künste, zuförderst ihm fernen Äigenfmn durch öfte­
res »rechen gleichsam zu benehmen, wenn es auch ihnen 
»der ihm wehe thäte, den Eigenwillen in üblen Sachen 
nie 
(*) Ein bekanntes Schulbuch mit Bildtw, »der »ergl. 
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nie zu leiden, und ein m heftiges Verlangen auch in er-
lausten Dingen zu mäßigen, nie aber im Nachgeben 
schwach zu werden; hienachst ihm ftühe nicht kindische, 
sondern geläuterte, doch nach seinen Jahren eingerich« 
tete Begriffe von d«r Gottheit einzuprägen, ihn mit 
einem seligen Eindruck dieses allgegenwärtigen Wesens, 
das einem jeden gewis nach seinen Thaten, sie möchten 
heimlich oder offenbar seyn, ja gar nach fernen Gedan­
ken vergelte, zu erfüllen, und dabey nicht Zittern, fon» 
dem Liebe gegen eine zugleich unendlich liebreiche Gott­
heit einzuflössen, die für Wohlthaten, so alle Augenblicke 
uns zuströmten, auch alle Augenblicke unsre Liebe und 
Gehorsam mit Recht erwarten könnte. Mit einigem 
Vorrath von dahin gehörigen Sprüchelchen, mit einem 
obgleich zarten Gefühl dieser Wahrheiten und religiösen 
Empfindungen davon sowohl, als auch vondemVorzu-
ge der Unschuld und dem Lobe, das ein gutes Kind er­
hielte, brachten sie ihn nach gelegten Anfangsgründen 
in die 
Er besaß ziemliche Fähigkeiten, obgleich kein 
ausserordentliches Genie» Indessen wucherte er mit jenen 
durch die Uebung, und ward wie die Kämpfer von Lage 
zu Tage stärker, ohne sich zu übermögen. Die guten 
Grundsätze der Tugend erhielten sich auch unter anstecken« 
den Mitschülern durch sein mitgebrachtes gestyteres 
JVesttt/ durch die Liepe der Stille und Frömmigkeit. 
Eine gewisse natürliche Furchtsamkeit hielt ihn von 
Muthwillen und Keckheit ab. Gold bey Schwefel ge-
legt läuft an, aber man muß es fleissig reinigen. Dies 
thaten 
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thaten seilte Aeltern. So bald sie eine Unart an ihm er--
blickten, die ihm der Haufen mitgetheilt; so bald suchten 
sie dieselbe bey ihm zu tilgen. Er hatte Obren, ihre 
Warnungen recht zu vernehmen, und 2*izgw, sich de­
sto mehr vorzusehen, je gewisser er gewarnt worden. 
Seine Folgsamkeit bestand darin», daß er willig, 
nicht nur aus Schuldigkeit und Zwang, sondern «ud'iiv 
nerer Empfindung der RcchtmcDgkeit dieser Pflicht ge­
horchte, und daß er nicht leichtsinnig vergaß, wessen er 
erinnert worden. Ueber dreimal begieng er nicht densel-
ben Fehltritt, und er weinte, nicht über die Strafe, die 
ihn hätte treffen können, sondern über sich, daß die ju« 
gendliche Flüchtigkeit ihn wieder überrascht hätte. Aber 
desto strenger wachte er über sich, um nicht so Pflicht« 
vergessen und unedel von Gemüth zu seyn, wie manche 
Wildfange und Unbesonnene, die zehnmal auf derselbe» 
Stelle fallen können, ohne klug zu werden. Schläge 
dünkten ihm ein niedrig Mittel zu seyn, weil er sahe, 
daß man nur dazu griff, wenn der Ungehorsam zwang. 
Weil er aufmttfsam behielt, was seine Lehrer sagte», 
die er wahrhastig in seinem Herzen hochachtete, und als 
seine Väter anfahe, wenn sie sich dieses Namens wür­
dig machten; zum wenigsten doch als Vorgesetzte, deren 
Willen er nachleben müsse, da er fein Bestes beträfe: so 
gewann er das Herz seiner Lehrer, und als ein Kind, 
bas nie widersetzlich und trotzend war, selbst die Nachsicht 
der wunderlichen Herren. Seine Folgsamkeit war keine 
Maske; er heuchelte nicht in einem Stück, um im an-
der» feine» versteckten Eigensinn zu streicheln, wie viele 
schlaue Kinder ihre Aeltern überlisten. Cr folgte in allem 
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Nützlichen, nur nicht der Stimme der Verführung. 
Man federte keinen blinden Gehorsam; aber er über-
wand sich auch selbst da, wo er noch etwas einwenden 
können. Widerreden und Pochen war ihm eine Sünde, 
er schwieg aus Bescheidenheit, und dies Stillschweigen 
war feine (titwme Bosheit, oder dicke Haut der 
Obren; sondern er schwieg aus Schaam, und brannte, 
bald durch die Besserung zu zeigen, daß er wirklich es 
vernommen, oder er bejchied sich doch damit, daß er sei-
nem Alter nach immer eher hatte irren können, kein gu-
ter Rath ganz unnütz wäre, und man kein Gal; dumm 
werden lassen müsse (*). Sein Gehorsam war auch 
nicht die Frucht einer eitlen Ehrsucht, so wenig als ver-
sielltes Wesen. Von beiden gilt der Ausspruch: t'ft dein 
Auge ein Schalk, so wird dem ganzer Leib fin­
ster seyn (**) Er wußte, daß, wenn er einfaltig und 
rechtschaffen das thäte, was er sollte, es ihm an Lob und 
Liebe nicht fehlen würde. Leichtsinnigkeit floh er als 
einen Strudel, Lüderlichkeit als eine Pest, Hungens-
streiche als einen stinkenden eckten Pfuhl, und heimln 
che CöcEen als die Strasse zum Galgen, oder doch ge-
wis zur Höllen. 
Nie gieng er des Morgens an seine Arbeit, ohne 
$» GOtt einen S«vi?er gethan zu haben, ihn auf 
allen feinen Wegen zu bewahren; nie kam er ungekämmt 
lind ungewaschen zur Schule (***). Ordentlich in sei­
nem 
(*) Matth, s, iz. (**) Matth. 6, 2z. 
(***) Das kurze nachdrückliche Gebet Sirach« K. 23, 4-6, 
twtömt, oft mit Schulkinder» zergliedert zu werden. 
t 
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nem äusseren Anzüge war er auch ordentlich in feinen 
Sachen, sittsam, und beobachtete allen Wohlstand. 
Seine Bücher warm ihm lieb wie ein Kapital. Auf-
merksam in den Lehrstunden faßte er gewis immer etwas, 
und die unabläßige Wiederholung verdaute es zu Kraft 
und Leben. Er hatte nie zu viel zu arbeiten. Den» 
er vertheilte (*) bey der vernünftigen Methode seiner 
Lehrer ferne Lectionen und Uebungen, wie ein guter 
Haushalter seine Geschäfte, also nach gewissen Stunden 
und Quartieren, daß er alles gemächlich bestreiten konnte, 
und nie von Faulheit stinken, oder als ein Marodeur hin­
ten nach bleiben durfte. Da er nur im höchsten Nothfall 
von feinem einmaligen Plan abwich: so ward es ihm zur 
Gewohnbeit, und Arbeit leicht, ohne daß er nöthig hat« 
te, auf der schnellen Post zu fahren, und zu schluddern, 
oder sich zu quälen. Alles, was er machte, geschah mit 
Bedachtpmkeit, Hust und Application. Er de-
hielt noch immer Zeit übrig, wenn auch nur ein halbes 
Stündchen, etwas nützliches zu lesen, und Geschmack und 
Herz bey stch zu bilden. Und so waren feine Tagwerke 
beständig eingerichtet. Gottes Haus war ihm ei» 
rechter Tempel, fein Wort zu hören eine Freude, und 
die Bibel ein ©chog vom Buche. Je trager der 
Mensch von Natur zur Religion ist: desto mehr feutte 
er sich hiezu an, und der gute Geist, der gerne solche 
Gemüther treibet, regierte ihn, und GOtt segnete ihn. 
Er hielt es für feinen Himmel auf Erden, auch ein folg« 
. fttm Kind Gottes zu werden, wie für feine Pflicht, 
95 2 ein 
(*) Diuide et imperabis ist tint nützliche Regel auch im 
©mMroi, 
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ein fkffliger Mttftnsohn dabey zugleich seyn zu kön-
nen. Kurz, da in beiden Dingen mehr inneres Erkennt-
niß, Leben und Trieb in ihm herrschte: so war zwischen 
stimm Gtvdiren und Beten ein noch grösserer Un­
terscheid, als zwischen den Blicken, die ein Stern« 
kündiger und ein Bauer auf das bestirnte Gewölbe 
des Himmels hinwirft. 
Zweierlei) muß ich noch bemerken. Folgsam hatte 
«in gutes Her; Dieser Ausdruck ist vieldeutig, und 
die Sache bttriegt oft. Mir ist es kein gleichgeltendes 
Wort von weichlich oder weibisch, sondern von edel, 
und von der Zartheit zu Rührungen, die damit ver­
bunden ist. Ein weichliches Herz weinet leicht, aber 
die Rührung bessert es nicht. Es ist oft in der That ein 
Fisch, den man nicht kochen, nicht braten kan, oder ein 
faules Wasser, das nicht strömet, nicht frieret. Weich« 
lichkeit entnervet zuweilen, und die Mühe ist vergebens. 
Ein zärtlich Herz ist oft ein blosses empfindliches Herz, 
lind die Schaam verwundet es; doch es eitert nur. Em 
wahres gutes Herz laßt sich leicht rühren, beschämen 
und erweichen; aber es achtet auch darauf. Der Ein-
druck bleibet tief, und die Folge zeigt eS, daß es von 
Grund aus sich heilen lassen. 
Die Ordentlichkeit folgsame in seiner ganzen Füh« 
rung lehrte-ihn auch die in seinen Ver­
gnügungen. Wenn seine Aeltern selbst ihn mehrmals 
zu an sich anständigen Erkustigungen ziehen wollten, die 
ihm m der Rechnung seiner Studien einen Queerstrich 
machen 
Machen sonnten: so verbat er sie selbst, tinb seine Ai­
tern warm so weise, ihn zu verstehen, und den übermasi 
fügen Hang, den manche Jugend vorzüglich ;v Lufk-
varketrcn, Nichtsthuerei) «no Wohlleben hat, welches 
immer schlechte Wirthe gebiert, eher zu schwächen als zu 
füttern. Keine Ergotzung liebte er mit Leidenschaft und 
Heftigkeit. Kaffeaesellschaften mit seinen Kameraden 
schienen ihm zu frühzeitig zu seyn, und stundenlanges 
Spielen eine Zeitverschwendung. Es war ihm genung, 
eine Stunde zuweilen ihnen und der Müsse zu geben; 
denn er geizte auf die Seif, und kaufte sie aus. Gros­
sen Narren nachthun zu wollen, kam ihm zu herrisch 
und zu wenig vortheilhaft vor, schon jung ein Paar 
Schritte voraus zu haben, fein Unglück einmal machen 
zu können. Böse Gesellschaften mied er wie Gift, und 
m Schwelgereien wünschte er weder vor der Zeit noch je-
Mal's ein Held zu werden (*), Da er zu guten Sitten 
biegsam, und in seiner Laufbahn unermüdet war: so er­
reichte dieser feine Knabe die Jahre mit Ruhm, wo 
er nicht unter Achselzucken, sondern mit gründlichen 
Hofitungen gesegnet, nach höhern Schulen gieng. 
Hier kan ich indessen für meine Absichten und für dies-
mal seinen Lebenslauf abbrechen, und meine Wünsche 
in mich einschliessm. 
Das Andenken der hohen töttattgungunsern 
Kllexgnadtgltttt Monarchin zum Throne, federt 
B z theils 
(*) — — quo calet iuuentus. 
Nunc omnis — — 
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theils ein Opfer, theils hab ich zur Uebung der Jugend 
in der Deklamation wieder ein Orama entworfen) das 
in die Zeiten der Gründung unserer geliebten Stadt 
Riga fällt. Wie alt solche Arten von Schulhandlun-
gen sind, kan man aus dem Gruberschen tNSct 
vonLiefland (*) ersehen/ da man für die bekehrten Hei» 
den zu 2\ig« 1204 ein solches biblisches Orama von 
den Kriegen Gideons und Davids nach dem ®e# 
schmack der damalige» Zeiten aufführte. Wie man 
alles in der Welt nutzen firn, so hab ich es auch mit 
den merklichen Umständen der «rbauung dieser Stadt 
versuchen wollen. Ich habe die Personen und die übri« 
ge Situation des Stückes in der Geschichte aefun-
den/ die «Lharacter« ihr gemäß gezeichnet/ den A»o-
t«tt oder die Verwickelung aber durch die Erdichtung 
eines Zweikampfs eingebracht. Der Plan des ©tu« 
ckes ist dieser: Albert oer Bischof/ der Riga weiter 
gründen will/ wozu schon ein Anfang gewesen/ kömmt 
aus Deutschland zurück/ wo er Geiseln von den £t< 
ven gelassen. Diese wollen darüber bundbrüchig wer« 
den. Dietrich/ oder Theodoncus von Cteybtti, 
nachheriger Abt von Dünamünd«/ meldet ihm dies. 
Xmant/ ein heidnischer tive von Ansehen, der den 
Vorganger AlbertS/ den Bischof Berthold in der 
Schlacht 
(*) s. der Liest. Chronik von dem um die Geschichte des Lan-
des verdienten Herrn Conr. I. <£>• Arndt, und davon 
den I Th. oder die Orig. Liv. nach der Handschrist 
des Hofr, (Enubetß S» 44. §• 14 Bisch. Alb. sieben­
des Jahr. Zu der Erörterung des Drama und einiger 
Stellen dienet dieses Werk vom Jahr 1184 - 1201, 
Schlacht durchstossen haben soll/ kömmt/ dm Azo, 
einen j£<wbt8Altt|i<n und gekauften Liven, der die 
Geiseln gestellet, zum Abfall zu bewege»/ und da es ihm 
nicht gelingt/ sodert er ihn zu einem in diesen Zeiten auch 
selbst bey den Christm für das Recht der Sache ge­
bräuchlichen Zweikampf. Albert verbietet es dem Azo. 
Xmfltit wird darüber aufs äusserste erbittert/ und 
schwört Azo dm Tod. Azo geht vom Bischof weg, 
um die Neubekehrtm zu sammeln, weil die Heiden 
drohen, alles anzustecken. Cflupo, ein andrer getauft 
ter livisch«r Aeltester, bringt Albert die Nachricht, 
daßZ^mant denAzo überfallen, und ihntödtlich verwun-
det, in Meinung aber ihm den Rest zu geben, auf das 
Spieß gerannt sey, und sich durchbohrt habe, worauf 
Azo auch an seiner Wunde gestorben; die Heiden aber 
zögen von der Stadt ab. Hierauf beschließt Albert, 
d«n Bau eifrig fortzusetzen/welches im Jahr 1200 
im Sommer geschah. 
Die Schüler, welche die handelnde Personen vor« 
stellen sollen, sind 
Gottfried Georg« Stöver, — Albert. 
Heinrich lvilhelm Olderogg«, — Dietrich» 
<Lhrist0phLri«dnch pflvgradt, —• Azo. 
Iohann Sngelbrecht Franz, — Xmattt, 
Zohan« R t̂tgert Schroed«r, — Coupo. 
Vorher 
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Vorher wird Gotthard Gsmper 
eine deutsche Rede von dm Pttdndei singen Lieflands 
in Absicht auf die Religion zur Erläuterung des vo-
rigm halten. 
Nach Aufführung des Drama tritt Peter Jacob 
Ausiadierauf, um in einer lateinischen Od«, einer 
Nachahmung des Aora$me, von der sapphischa» 
donischen Versart, das £ob unserer grossen und 
huldreichen Raiserin zu besingen, und das Gedacht-
niß des Festes zu stiren. 
Unsere resp, gnädig« und geehrteste Zuhörer 
mögen unste günstige Richter seyn, und für ihre Gegen, 
wart unsers verpflichtestm Dankes sich 
versichert halten. 
Zn 
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^ch trete abermal/und zwar mit einer Mine derZufrie> 
<V denheit auf, da ich Ihnen den nach meinem Entwurf 
gemachten dritten Abschnitt des Schallerschen Gedichtes 
auf unsere Stadt Riga vorlegen, und hiemit zugleich diese 
Arbeit beschliessen kan. Ausser dem Lobe, mit welchem ich 
auch hiebey mein Herz zu meinem GOtt undErhalter für 
seinen Beistand hinauf hebe, fange ich mit einem Dank 
gegen diesen leutseligen und würdigen Kreis an, dessen 
günstige Aufmerksamkeit mir gleichfals Flügel geliehen, 
meinen Vorsatz und meine Laufbahn zu vollenden. Da 
ich aber schon in der vergangenen Schulhandlung mich 
erkläret, daß theils entbehrlichere Stellen in diesem Ge­
dichte sich befänden, theilSBeschreidungen, Bietern dama« 
ligen Patriotismus des Jahrhunderts gemäß sind, und 
Ausdrücke eines den Geist der Zeitläufte verrathenden 
Religionseifers, welche selbst manches gänzlich verändert 
haben: so verlohr die Sache nichts, wenn ich der Klugheit 
folgte/ und nur jene Punkte berührte, die interessantesten 
Stelle», aber welche zum Theil auch in unsre, folgende 
Schulhandlung einschlagen, übersetzt vortrüge. Und 
dies soll geschehen, da wir denn zuletzt gleichtreue Wün­
sche, wie jene Zeiten, bey der Gedächtnisfeier der huldrei-
che» Regierung unserer Landesmutter werden opfern 
können. 
Sie vernahmen hschansehnllcheVersammIung! 
neulich den Anbau und die Lage von Riga, seine äusserli-
che Beschaffenheit an Produckten, Gärten, Thürme» 
und Wällen. 
Genung! — — — 
C Doch 
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«=*. — Doch wie ein Mensch nur Schatten ohne Geist, 
Und ohne Recht die Stadt der Erde lästig heißt; 
Wie ohne Steuermann der Wind mit Schiffen spieler, 
Sie auf die Klippen jagt, und in den Fluthen wühlet: 
So ist, wo einem Ort Steur und der Führer fehlt, 
Der Untergang ihm nah, den man umsonst verheelt« 
Doch Riga prangt geziert mit klügeren Gesetzen, 
Die weder die Vernunft noch Gottes Wort verletzen, 
Es setzt ein weiser Rath den Streiten Maaß und Ziel 
Späht tief die Wahrheit aus; der Menschlichkeit Gefühl 
Paart sich mit strengem Recht, daö Haß und Gunst nicht beugen; 
Die Amtsucht wird verjagt, der blasse Geitz muß schweigen» 
Nein! die Gerechtigkeit verblendt kein Schimmer nicht, 
Weil ihr gewisser Mund nur für die Tugend spricht. 
Was billig, ehrbar ist, das ist nur ihr Verlangen; 
Mit solchem Rath magst du, o Riga! glücklich prangen. 
Ausser dieser Liebe der Gerechtigkeit preiset der Dichte? des Ma--
gistrateS Gnade, selbst in den Strafen, seine GroSmuth und Freige­
bigkeit in einem wohlbemerkten Zeitumstande. 
Besonders wenn sein He,z Mitleiden für die hegt, 
Die Feuer, Krieg und Schwert aus ihren Sitzen jagt. 
Ihr Musen! die'damals aus Deutschland Mars getrieben, 
Ihr floht vor seiner Wuth, und Norden sollt euch lieben. 
Erkennt 
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Sed veluti vegetis animae sine viribus vnibrae , 
Instar habent homines, hominesque nec esse putandh 
Sic quoque feruandis pulchras sine legibus vrbcs, 
Non vrbes dico; sed pondus inutile terrae, 
Ac ficut fpoliata armis, excussa magistro 
Errat, et emiffo ventorum turbine nauis 
Fertur in abruptas cautes, fcojmlosque latentes! 
Haut aliter Rectore carens, qui foeaere certo 
Et prernere et laxas possit dare cautus. habenas, 
Occidit et subitem facit Urbs collapfa ruinam*. 
Hoc late radiet cum Riga polita dccore, 
Quae feret a noftra laudum praeconia Mu&? 
Sunt ibi, sunt legum moderamina justa, sicrisque 
Congrua scripturis, est prudens ordo 'Senatus, 
Confcriptumque Patrum, qui litibus addere finem 
Nouit, et immersum tenebris educere verum, 
Par femper similisque fui, rectique tenorem 
Fle&ere non odium cogit, nec gratia fiiadet. 
Luget avarities ferratis vincta catenis, 
Cumque fuo. fallax expellitur ambitus auro; 
Non dominantur opes, non excaecantia visum 
Dona valent, juftum sola virtute paratur. 
Huic non, quid liceat, sed quid Fecisse decorum, 
Occurrit, mentemque domat refjpectus honesti» 
Tali feliccm sc jtfUt Riga 
Hoc quoque non parua fas est cum laude relinqui, 
Quod, cum pulsatae dulci Germanide Musae 
Bellonae furiis, et saevo turbine Martis, 
Luftrantes dubiis Arctoum erroribus orbem, 
Dignus perpetua cantari laude Senatus 
Hospitio exceptas tuta statione locauit, 
Restituitque domum, priscumque reduxit ad vsum, 
C z 
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Erkennt des Rathes Huld. Er nimmt euch auf) und baut 
Euch Sitz und Platz, daß man euch wieder lehren schaut, 
Da wo der Dom sich hebt» Besingt dies Unterfangen 
Voll Gluth; mit solchem Rath mag Riga immer prangen. 
Nach Beschreibung des Anbaues und der Obrigkeit der Stadt, 
fommt der Dichter auf ihre historische Schicksale^ wie der russische 
Fürst Viezo sie unter Albert angegriffen, wie eitt paar Brüder Tie-
senhausin das feste X)eUtn und Dorpar eingenommen. Er malt 
^enitich lebhaft nach damaligen Zeitlauften und ihrer StaatSkage die 
Bedrängnisse, so licfland bey dem nifft schert Kriege erlitten, wie 
Riga sich dem Schutz Polens ergeben habe, dieser Krone durch 
Glrstav Adolph abgenommen worden, vnd unter schwedischem 
Zepter stünde, als unter welcher Regierung dies Gedicht geschrie­
ben ist. Mit einmal, da Dlce oder die Gerechtigkeit dies erzählt, 
kömmt durch die Büsche ein Ungeheuer ihnen entgegen, der tadelnde. 
tNomus, den er also beschreibt? 
Die Schlangen schlungen ihm das Haar, und das Gesicht 
War hager, jedes Aug schoß dünkelhämisch Licht, 
Es stoß ein beiffcnv Gift der Zungen ab , vom Herzen 
töfifg es emporr bey ihm stund Wuth und Neid voll Schmerzen, 
Wenn es dem andern glückt, und mit verstecktem Biß 
Des Laumundö fromme List, die tiefte Wunden riß. 
ZNomus wirst dett Göttinnen vor, daß es Riga an Gottes-
dienst und Religion fehle: Diese letztere Göttin nimmt also das Wort, 
und weifet ihm Kirche»?und Eifer. Hiebey schildert sie den Zustand der 
Abgötterey bey den alten Liven, und weil diese Stelle mehr in unsre 
heutige SchulhandtunK schlaget? so ertaube man mir sie im Auszuge 
übersetzt zu liefern; 
Mit solchen Götzen hat der Höllenfürst die Erde, 
Der Menschet* Sim» bestrickt. Er sah Altar und Heerde 
Dem 
/ 
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Qua primi templi confargit in aera turris, " 
Laudibus hoc quantis dignum fit, judicct ille, 
Cuius mota cälent meliori pectora- thyrso, 
T<tli filiern se jaiht Riga Senatu, 
Momi nomen habet, Momoqtie fimillima' proles« 
Crine Caput tegitur viperino, pallida vültum 
Exedit macies, oculoruiri luridüs horrof 
Orbibus elucet, mordaci lingua veneno 
Eft armata, fero quod corde fubindc refurgit, 
Inuidiae rabies iuxta ,< Liuorque fecundis 
Tristis f et occulto fpeciofa calumnia morsn. 
Uünwiös- animos fic ßtfcimt arUter Orci. 
Namque dolens Satanas, totum cum cerneret orbem,-
Non nifi diuinis coniumere tempora rebus, 
Nec dum etiam caufae irarum faeuique dolores 
Exciderant animo,. manet alta mente repostum 
Judicium fuperi, fummo qtiod pülsiis olympo 
Esset ob elatae foedissima crimina menfis: 
Hinc memori aeternum feruans fub pectore vulnus 
Simius ille Dei, propriam fibi fingere gentem 
Apparat, impatiens fpcrni precibusqüe vocari 
Non vllis,- nec dulce Dei cognofcere nomen. 
Protinus ergo fuos ad limina tetra fodales, 
Concilium deforme, vocat, glomerantur in' vnum 
Innumerae pestes Erebi, quascunque fuperbi 
Trux animi faflus quondam turbarat ab astrisff 
Qualiter in filuis, n pastor forte reliquit 
Viscera cruda bouis, notum cum ventus odörem 
Attulit ad nares, confestim mobile pennis 
E 2 Afituunt 
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Dem Höchsten aufgebaut. Er fühlet sein Gericht, 
Ihn schmerzt, daß seinem Stolz der Himmel nun gebricht, 
Die Wunde blutet noch, er sinnt als Gottes Affe, 
Daß er sich Dienst, Gebet und Gottes Namen schaffe. 
Gleich ruft er seinen Rath, die scheuölichfinstre Schaar . 
Zum grausen Sitz herbey, es stellt die Pest sich dar. 
Wie wenn im Forst ein Hirt die rohen Eingeweide 
Vom Ochsen liegen laßt, und zu der Vögel Freude 
Der Wind Gerüche bringt, so gleich der Habicht sich 
Mit Falck und Weihen paart, und summend hungerig 
Huch Flieg und Mücken sich zum fetten Schmause finden: 
Ss eilt des Satans Macht aus ihren tiefen Schlünden, 
Von Ungeheuern steht der ganze Hof erfüllt. 
In schwarzer Majestät, von faulem Wust verhüllt, 
Sitzt er auf schnödem Thron starr, graölich, ums Gesichte 
Hangt ihm ein trüber Duft. Der Zorn giebt das Gewichte 
Der schrecklichen Gestalt. Der Drache donnert aus; 
Sie schweigen alle still, es bebt das Höllenhaus. 
Soll dann allein die Welt Jehovah Namen ehren, 
Was hilft uns nnfre Macht, was unsre Kunst und lehren, 
Was leeres Bubenstück, wenn nichts sich vor uns beugt, 
Und un« fein Sterblicher , der Achtung Zoll bezeugt? 
Sind wir für nichts geschaht und ewig hier gebunden? 
Dampft uns kein Weihrauch nicht? Der Muth ist euch verschwunden/ 
O faule Geister! lernt, was Teufeln recht geziemt, 
Beschloßt ein Werk, das man nach alter Starke rühmt. 
Ich 
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Alitunm genus, "Accipiter, Milvusquc, rapaxque 
Unguibus incnruis vultur, Falcoque columbis 
Inuifas, culicesque leües, vespaeqtie ftrepeiites 
Conuolitant, dapibusque replent communibus aluum, 
Conuenit haut alio Satanae maitus impia curfu, 
Toruaque collectis stipatur curia monftris. 
Ipfe rudi fultus folio nigraque tremehdus 
Majeftate sedet, fqualent immania foedo 
Membta situ, sublime caput moeftitfima nubes 
Ambit, et horrendae figet indementia formae, 1 
Terrorem furor augebat, tunc haecce superbo 
Ore tonat, tremefacta silent dieente Dracone 
Atria, vulgus iners linguam vocemque reprefllt; 
Sicne coli patimur folius Numma Iouae? 
Sic mortalis eum supplex in vota vocabit 
Soltim? qilae nostras lgnauia perdidit arces? 
Quo virtus consueta perit ? quid inania profutit 
Crimina ? nequicquam tanta comitante caterua 
Stipamur, si nulla viget reuerentia noftri, 
Qua moti noftrum mortales numen adorent. 
Nos adeo iperni faciles, rerumque carina 
Vilior, aeterna soli ditione prememur? 
Heu nimis ignaui, precor o! agnofcite tandem, 
Quid Satanam deceat, folitas aflumite vires, 
Et rem conventu nostro concluditc dignam. 
lam cupio populum nobis quoque vota ferentem 
Fingere; sie socios ad nos in auerna trahemus 
Seductis hominum multis; folatia leti 
Exitium commune dabit: sie fatus acerbum 
Mugiit, ac omnes irarum effudit habenas. 
Orantem fequitur gauifa per agmina 1 actus 
Exoriens fremitus, ceu dulcia verticc nutfi&s" 
Stbila 
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Zch bilde Mir ein Volk, das uns Gelübde weihe, 
Aus deren Zuwachs sich die Hölle einstens freue. 
Der allgemeine Graus des Unterganges soll 
Trost unserm Tode seyn. So brüllt er froh und toll. 
Ein dumpfigt Murmeln lauft durch die entzückten Schaaren; 
Wie durch Gebüsch und Hain Geräusch und Zischeln fahren» 
Nachdem es stiller ward, schickt Satan Geister ab, 
Der Arglist jungen Kern, den? ex Befehle gab ; 
Verführet mir Pas Land, und häufet meine Heerde. 
Sie thun es, Götzendienst bedeckt die blinde Erde. 
Der Seelenmörder steckt mit dieser Pesten Flug 
Auch.arme Liven an, als Meister im Betrug. 
Dunst macht er ihnen vor; als wie ein Weib im Leibe 
Erscheinet er, und ächzt im weissen Trauerkleide, 
Und wenn zur Erntezeit die Sicheln Felder mahn, 
Ließ bey der MittagSgluth er sich den Schnittern sehn; 
Md sielen sie nicht hin, so hat er sich gerochen, 
Und manchem Bauer oft so Arm als Bein zerbrochen, 
Drauf betete den Feind der Live furchtsam an, 
Und Schlangen, wie man noch.die Spuren finden kan. 
- Zur Schande denkt noch oft der dumme Tropf, er werde 
In einen Wolf verkehrt, und schrecke drauf die Heerde. 
Wer zahlt das Sternenheer, und aller Götter Tand, 
An die der Live sich abscheulichfromm gewandt? 
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Sibila filua leui reddit, cum grata Fauoni. 
Temperies placidis commota cacumina flabris 
Ventilat, aut leni refbnant fruticeta fufurro, 
Haec vbi federunt Satanae: notislima fräudi 
Organa, praecipuos electa pube fodales 
Disponit, cunctasque iubet feducere terras, 
Atque parare fibi coetum, qui gaudeat eius 
Nutibus, ac fupplex aris imponat honorem: 
Haud fecus ac iulsi faciunt, mundumque replere 
Idölis tentant, ac veri tollere cultum 
Numinis; inprimis fcelerum fraudisque Magister 
Pfycholetrus miseros hac perdit peste Liuonos. 
Namque rudi populo nebulas fub imagine veri 
Obiiciens, lugentis anus fumebat amictum, 
Et cum flaua Ceres immissa falce resecta 
Barbara maturis distenderet horrea fpicis, 
Sole tenente poli medium messoribus vitro 
Sefe oftentabat, confpe£to at protinüs illo, 
Ni prono peterent prostrati vertice terram, 
Et sacro colerent ceu verum numen honore, 
Effera praetumido quatiebat corda furore, 
Frangebatque pedes et brachia capta colonis: 
Hoc- veriti faeuum coluerunt Daemona Liui. 
Quid referam sanctos infanis mentibus angues,' 
Erroremque malum, quem paslim tempore nostro^ 
Heu fcelus! errat adhuc veteri gens Barbara ritu? 
Namque lupi credit fua fumere corpora formam, 
Atque feras inter filuis errare remotis. 
Sed non ipse Maro posset genus omne Deorum 
Enumerare, quibus fuit haec gens dedita quondam, 
Quot coelum ftellas, habuit tot numina Liuo, 
Bidicul# 
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Er fahret fort, ihre Sitten zu entwerfen, daß kein rechtes 
Band weder der Ehen noch der Gesellschaft gewesen, und fallt auf 
ihre Leichenbegängnisse. 
Den Todkeil frugen sie, weswegen er gestorben. 
Ob er nicht Gutes gnung im Leben sich erworben? 
Drauf gab man ihm ein Beil, daß er dort fechten kan; 
Mit Ochsenfellen zog man selbst den Leichnam an, 
Stellt ihn auf einen Stuhl, um den Verwandte schwelgen. 
Dann heulen sie berauscht aus angefüllten Balgen: 
Weh nur! was zwang dich wohl aus dieser Welt zu gehn? 
Weh mir! war etwa nicht dein WeH vortrestichfchön? 
Weh mir! was zwang dich wohl? du hattest ja viel Kinder, 
Weh miri du hattest ja Feld, Pferde, Schaaf und Rinder, 
Was zwang dich denn dazu, aus dieser Welt zu gehn? 
Sie konnten nur allein ihr irdisch Gut erhöhn, 
Und stets klang es beim Schluß von diesen wilden Zungen, 
Weh mir! was hat dich wohl davon zu gehn gezwungen? 
Doch weg mit Barbarey! 
Er gedenket hierauf der Bekehrung der Liven und des Eifers des 
Meinhards sowohl als Berrholds, unter dem der Kampf des 
Cobbe» vorfallt, und diese Begebenheit werde ich noch die Ehre ha-
ben vorzulesen, weil sie dem bekannten Zkubbe berge bey uns den 
Namen gegeben. 
— — — Kaum landt hier Berchold an, 
So schallt des Krieges Erz, und schwört 'der Feinde Bann. 
So Liv als Litthauer und Reussen, kühn vereinet, 
Erschrecken nicht den Held; so stark das Wetter scheinet, 
So 
F 
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Ridiculo penitus tumulabant funera ritu, 
Multa super causa mortis defuncta rogantes 
Corpora, cur trifti claufiflent lumina letho, 
Cum tarnen adfuerint largissima munera vitae, 
Post tradebatur defuncto faeua securis, 
Victor in Elysiis hostes qua stemeret aruis; 
Quin et eingebaut defuncta cadauera veste 
Taurea nydatis addentes tegmina planris, 
Instructasque super seilas erecta locabmt: 
Haec prope, queis eadem stirpis propago, sedebaiit 
Suetis marcentes epulis luxuque fluentes, 
Absumtisque eibis vlulabant more vetusto 
Carmina, quae talem pariunt, funebria senfum: 
Heu mihi! Quae mundum te linquere causa coegitS 
Heu mihi] Nonne fuit tibi ßrm'ßffima coniunx* 
Heu mihi! Quae mundum te linquere causa coegitf 
Heu mihi! Nenne suit soboles tibi plurima natum f 
Heu mihi! Quae mundum te linquere causa coegit? 
Nonne boues et oues hahuiflif nonne suerant 
Et campi pingues et equorutn copia diues 5 
Heu mihi! quae mundum te Unquere causa coegitf 
Hoc externa modo vitae bona cuncta legebant, 
Omnibus addentes lugubri haec carmine verba, 
Heu mihi! quae mundum te linquere causa coegit? 
Sponte sed haec tenebris submersa relinquo profundis, 
Ncc mea ßarbariem numerando dicere cunctam 
.Lingua valet, quondam Liuis quae floruit oris. 
Vix attingebas Liuam nouus hofpes arenam, 
Cum belli fignum Liuonis Marfpiter oris 
Extulit, et raueo strepuerunt cornua-cantu. 
Exemplo turbati animi, fifnul omnis in arma ' 
Coniurat 
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So toll sie knirschend drohn. Er zeiget frommen Muth, 
Und daß ein treuer Christ bey Wind und Wellenwuth 
Nicht seiner Pflicht vergißt; es stürm das Ungewitter 
Auf RigenS Erstlinge, im Kreuße glänzt der Ritter. 
Wie wenn vom Ungestüm das Meer 'sich brausend bläht: 
Ein Steuermann das Schiff bald hier bald dorthin dreht^ 
So macht der Bischof sich auf jeden Fall bereitet. 
Es ruft sein, hoher Geist das Heer, so mit ihm streitet, 
Die nachbarliche Schaar vereinet sich zum Ruhm, 
Die kurz vorher das' Sicht nach finsterm Heidenthum 
In Christi Schaafstall fand, sein heilig Bad empfangen, 
In denen nun zur Kraft neu Leben angegangen. 
Es führt sie Cofrbe an, ragt einen Kopf empor, 
Thut an Verwandten, Macht und Gut es weit zuvor. 
Er war getauft, der Stamm folgt seines Vaters Zeichen» 
Für Christi- Lehre gehn sie fechtend zu erbleichen 
Nach Riga, Christen selbst verdächtig, aber treu. 
Die Feinde rücken schon mit dröhnendem Geschrey 
Auf einen Hügel zu, der an die Stadt sich schliesset, 
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Coniurat Liuo popnlus 1 saeiiitque muenttis 
Effera, Lithuani coeunt Rußique superbi. 
At non magnanimi virtus ductoris ab illo 
Fracta metu, medio dubiarum in turbine rerum 
Contra lethiferos fremitus, cohtraqüe fureiites 
Tela mouens hostes, docuit non eiTe pioram 
Tentandas mediis quamuis in luctibus iras, 
Et licet ingentes fremerent hinef indc procelIz?e5 
Ac pnlfaret hiems alternis ictibus anceps 
Frimitiüs ltigae, nil quicquam fessa remiiif 
OfHcii virtus, sed contra aüdentior iuit, 
Maior et in duris micuit: velut arbiter alcti, 
Nubilus aequoreo querst turbine pulsat Orion, 
Exiguo claui flexu deuitat aauarum " 
Verbera, nunc re£ta nunc obliquante cafina, 
Prouidus et pelagi ventique renititur irae. 
Haut aliter casus feie iirmabat ad omnes 
Mens excelfa ducis, subito socia agmina cogitS 
Accurit vicina manus, quae nuper vmbris 
Eruta dattiiiata fe relligioiie parenturfi 
Ad Christi caulas vndis perfufa falutis 
Transtulerat, vitaque noua fiifccperat vtu 
Cobbius ast ductor mediiss in mitlibus« ipfe' 
Vertitur arma tenens, et toto vertice fupra est. 
Viribus hic opibusqüe potens et fanguiiie iunctis 
Nuper amicitiae Christi fe foedere genti 
lunxerat, illius quoque relligione recepta 
Sacra lustrari corpus permiserat vhda, 
Quod Ducis exemplum quoque plurima turba secuta est» 
Hic afdore pio Rigasti pröperabaf ad vrbem 
Dogmata Christiadum defendere motte paratus, 
Et quamuis nostris gereret sufpecta maniplis, 
Pectora, fuspicio tarnen haut tardauit euntem, 
D Z lamque 
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Auch Berthild bricht zur Schlacht mit si'inem Lager auf. 
Nun, spricht er, Brüder! laßt gerechtem Rachschwert Lauf, 
Bestraft den Meineid, hie? sproßt Frieden aus dem Siege, 
Hier steht der Heiden Kraft. Beschließet alle Kriege 
Mit einem Hauptgewinn. Die Düna zäunt uns ein, 
Flieht ihr, wo soll der Weg zum Vatersande seyn? 
So sprach er allen zu, und auch dm Bundsgenossen, 
Wo die Trompete klang, führt Cobbe unverdrossen 
Sein Heer, er lehrt sie, nicht den Tod für Christum scheint, 
Er, aller Lipen Ruhm, und dringt voran hinein. 
GOtt gab auch starken Geist und Muth bey starke». Gliedern, 
Sein Auge blitzt voll Zorn und leuchtete den Brüdern, 
Aus Dielen Wunden stoß ein edles Blut schon ab, 
Als Verchsld ihm Befehl herbey zu reiten gab. 
Da traf die Brust ein Pfeil, er stürzet hin zur Erden, 
Ein Held, in Deutschland werth ans Licht gebracht zu werden» 
Mit dem verströmten Bluc tilgt er ganz den Verdacht, 
Und focht bis-in den Tod, verherrlicht durch die Schlacht, 
Und selbst, pa wo er fiel, hat er den Berg gezieret, 
Her noch bis jetzt.von ihm den Namen Cobbsherg führet. 
Der 
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Izfmque propinquabant hoftes RulTi^ne Liuiqu^, 
Et confcendebant collem, qüi plurimus vrbi 
Imminet^ aduerfasque adfpectat defuper arcesr, 
Nec non Bertholdus pugnam pofcentia moiiit 
Pleno castra gradu, dictisque instigat euntes? 
Nunc nunc, o focii! sceleratae fumite ferro / 
Tandem perfidiae poenas, hic omnia campus 
Vindicat, haec nobis pacem victoria fancit. 
Credite nunc omnes, quas vasta Liuonia gentes 
Qüas tellus Lithuana seuet, pendere paratas 
jn Ipeculis, vno tot praelia vincite bello, 
Ecce maris magno claudit nos obiiee Düna* 
Deest iam terra fugae; pelago patriamne petemtis? 
Talia nunc pediri turmae, nunc miflüs eqüestri 
Dicta dahat, fimul et foeiis praeeepta ferebat' 
Auxiliis: agitat cordatum Cobbius agmen, 
Quo nostrae iussere tubae, mortemque petendam 
Pro Christo docuit decus immortale Liuonum, 
Cui Dcus ingentes animis ingentibus artus 
Finxerat, horrendaque oculos infecerat ira. 
Vulneribus pars nulla vacat, refeiflaque ferro 
Gloria confofli iplendet iactantior oris# 
Hic dum Hertholdo Ductore iubente citatis 
Accelerauit equis, traiectus pectora ferro 
Labitur, infanftumque folum petit ore eruento, 
In mediis digmis nafei Germanidos oris, 
Qui male fuspectam foeiis vehementius arsit 
Vel letho purgare fidem , qui iudice ferro 
Suftülit immeritum prufufo fanguine crimen: 
Attamen haec duri cepit folatia casus, 
Illius aeternum quod nunc mons nomine gaudet, 
In quo prostratus vitam dispersit in auras, 
Diätar 11 fintper mens Cobbius ytbi. 
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Der Dichter gedenkt hierauf der Veidienfle Alberts, des Er-
bauers der DomKrche. Inzwischen fey die Küche durch die pabstliche 
Satze verunreiniget worden, jedoch halten Krtophitfs oder 2<ncp* 
ten und Tegermeier daselbst die reine Lehre deS'Lutherthums gepre­
digt , und die Reformation hatte Wurzel geschlagen. $><1 dies bekannte 
Begebenheiten sind, und erste auch nicht vorzüglich ausgeschmückt: so 
können wir sie übergehen. Er lenket hierauf sein Gedicht auf daö Lob 
des damaligen Ministern und ihren Eifer, den Söhnen des 
ein Kloster, fe sie nahe beym Walle gehabt, zu entreissen: 
Wie dorten Herbules mit Lernens Hyder stritt, 
So dampfeten sie Rom und seinen Anhang mit; 
Und wie den Schlangenbalg des Adlers Klaue greifet, 
Sie windt sich hm und her, und blast sich auf, und pfeifet, 
Dennoch zerhacket er mit seinem Schnabel sie, 
Und führt sie in die Luft. 
Er rühmet der Prediger Geist und Gaben, 
wenn ihr Mund lieblich lehrt, 
Und voll Verwunderung sie Volk und Tempel hört. 
Er rühmet der Bürger amsige Abwartung des Gottesdienste*, 
und die Reinigkeit der Lehre. 
Hierauf entflieht LNomus beschämt und erbittert. Die (Ettfo 
eracht, als die dritte Göttin nimmt das Wort, und rufet ihn spottend 
zurück, auch ihr Lob der Stadt in Absicht auf die Einigkeit aus ihrem 
Munde zu hören. Denn tadeln könnte man leicht, aber nicht nachah­
men. Die Göttin beweiset es besonders ans dem Eifer der Bürger, 
den sie bezelgk, ohngeachtet daß Carl V. sich der Mönche angenom­
men, daö Lucherthum einzuführen, und jene zu vertreiben. 
Und wie die Löwin kämpft, beschützend ihre Jungen, 
Nicht Spieß, nicht Feinde scheut, in hie sie eingedrnngen, 
Und ehr nicht fahr,» läßt, bis sig die Zucht befreit: 
So streitet für das Wort der Bürger Einigkeit» 
Sie 
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Hi velut Alcides Lernaeam contudit hydram, — 
Ingentem veluti raptum Iouis armiger anguem 
Fert aquila, implicuitque pedes atque vnguibus haeret* 
Saucius at ferpens huc fe contorquet et illuc, 
Ac fquamas tollit, nee non stridoribus auras 
Intonat horrifbnis: iila haut minus vrget adunc# 
Luctantem rostro, liquidum limul aethera tranat* 
— — — Quis fuaui dulcia curlu 
Verba vcl abstrufo vel aperto fingere flore 
Ulis est potior? templorum amplissima fedes 
Admirans stupet orantes, populumque docentes« 
Ac veluti teneros si quisquam tollere partus 
Tentet, et interitum catulis inferre laboret, 
Torna leaena ruit, nec circumstantia pila 
Sufpicit, aut hostes timet vltima fata minantes, 
Sed furit ac omnes irarum efFundit habenas, 
Nec prius abfistit, catulis quam reppulit hostes: 
Sic quoque concordi pro relligione recepta 
Defudant studio fortiflima pectora Rigae, 
E r 
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Sie weiset dieselbe auch in ihrem Verhalten bey KriegeSzeiten, 
und in ihren Häusern. Endlich beschließt der Dichter mit Wünsche» 
für die Obrigkeit, Geistlichkeit und die Bürgerschaft, davon wir solche, 
welche für unsere Zeiten gleichfals angelegentlich find, mittheilen, und 
diese Arbeit auch damit segnen wollen. 
Der Vater Düna hört dies Lob in feinen Grüften, 
Verlaßt fein Bett von Mooß, umflossen mit den Düften 
Der weichen Blumen, hebt fein Haupt zur Fluth empor, 
Es spielt der Stirne Horn und blaues Aug hervor. 
Er gleicht dem Ocean, Gras kraust des Halses Flache, 
Rohr füllt das Haar, der Schweiß der Schlafen giesset Bache, 
Es regnet von der Stirn, es trieft der kalte Bart, 
Die Brust strömt Wasser aus, die sie in sich verwahrt, 
Ein Segeltuch umgiebt die Schukcern, und die Schnecken 
Bemalen feinen Rand, den farbige sie umstecken. 
Ss tritt er voller Pracht hoch überm Wasser her, 
Und tönet diesen Wunsch: O GOtt von Erd und Meer? 
Der Riga einst gegründt,' durch den es an Vergnügen, 
An Ehre, Volk und Gut bey deinem Schutz gestiegen, 
Durch dich deckt es sein Rath mit Weisheit, Ordnung, Recht; 
Dies weiche nie, dies sey durch keinen Feind geschwächt. 
Vertreibe, was uns droht, wie sonst, erhalte Rathe, 
Und unser Oberhaupt, erhalt den Zaum der Städte, 
m 
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Düna pater fonitum curuis accepit in antrl$,* 
Ima valle sedens, fragrantibus ilicet herbis 
Spirantes thalamas, ei structa cubilia mufc(> 
Deferit, atque caput placidis sublime fluentii 
Extulit, et totis lucem fpargentia ripis 
Aurea roranti micuerunt cornua fronte, 
Illi glauca nitent hirfuto lumina vultu, 
Caeruleis decorata notis, fimulantia patrem 
Oceanum, viridi crifpantur gramine colZa, 
Vertice luxuriat velatus arundine crinis, 
Emittunt raucos fudantia tempora riuos, 
Pectore prorumpunt vndae, frons turgida manat 
Imbribus, in fontes gelidos fe barba refoluit, 
Carbaseus latos humeros circumdat amictus, 
Cuius nexa fonant picfco conchylia limbo. 
Tal! refplendens habitü fuperadftitit vndis, 
Hocque ferenatum iactauit ad aethera votum: 
lulle DK.us! cuius fundamina Riga fecund» 
Aufpiciis coepit, quo fortunante labores 
Ad tantas peruenit opes, peruenit honores, 
Quo faciente valet tanto munita Senatu, 
Ciuibus aequa suis qui perpete iura miniftrafc 
Ordine, follicitus ne turpi cedat honeftum — * 
, Sis bonus o faveasque precor! defende Senatum 
Communem patriae Patrem, confulta guberna 
Numina dextra tuo, procerum defende cohor tes, 
Serua inconcussas vrbis retinacula leges, 
Eia Deus ferua! ferua Dens optime Rigam 
A belli furiis, et quicquid triste minatuc 
Vnturfai remoue, fulfi, detrudc> rtlegal 
San£te 
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itod der Gesetze Flor. Wetz Kriegesfiammen ah, 
•> Verjage was uns Graun und Riga Schrecken gab» 
Du liessest Heiligster! das Licht des He»ls hier glänzen, 
Vertriebst der Mönche Tand, ihr Reich aus dlesen Gränzen, 
Und Luthers Lehre nahm die Stelle wieder ein, 
Laß stets dein reines Wort der Füsse Leuchte seyn, 
Führ deine Diener selbst, und stühe Schul und Lehrer; 
Doch weit von hier verbannt seyn alle Friedensstörer! 
HEer! durch den Bund und Herz in eins zusammenfließt, 
Der du die Eintracht schenkst, des EhbettS Segen bist, 
Wie in der Handlung Gang, erhalt in den Gemüthern 
Der Bürger Einigkeit, die Krone von den Gütern; 
Sie macht das Kleine groß, die Zwietracht macht es klein, 
laß ihrer Obern Wink das Volk gehorsam seyn. 
In Hausern, ith Verkauf herrsch ewig Lieb und Friede, 
Eo preist dich Riga stekS mit einem Ehrenliede, 
i 
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Sanfte DEus! cuius modcramine vera falutis 
Aeternae terris lux est exorta Liuonis^ 
Qui .nugis Monachutn, Papaeque rioceritibus vmbris 
Oppreflam Rigam revocasti adLluminis auras, 
Luminis, inuicti quod'mens fnemoranda lutheri 
SuppreiTüm veteri furfus statione locauit, 
Hoc tu sanfte DEus! qui feruas omhia, ferua» 
Custodes populi, praecones dirige verbi 
Nutninis auxilio: Rrgenfis fulcra Lytaei 
Sutienta, Patriaeque quibus data cura iuuentae. 
Alme DEus! cuius nutu Concordia gentes 
Foedere connectit stabil!, qui pectora iungis 
Alternis studiis, qui pace-m rtientibus indis, 
Quique ligas animos, thalamo quos* iungis eodem. 
Quo praefente fluunt iusto commercia cuffii, 
O animos fehiper eoncordes ciuibus indel 
Äuget opes etenim subito Concordia paruas, 
Disqueiicit subito difcordia noxia Magna«, 
Usque fiet populo parendi prompta voluntas 
Maiorum turbse, domibus Concordia regnet, . 
Inque thoro vigeat, mdrces Concordia vendats 
Aeternos sie Riga tibi perfoluet honores, 
Sic in perpetuum Rigae celebrabere: D I XI, 
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Nunmehr, gnädige und würdig« Attwestnde! 
gönne» Sie unser» Schülern zu ihren Uebungen und 
dem Abtrag ihrer Pflicht eben die Geduld, mit der Sie 
mich angehört, und diese meine Laufbahn zu endi--




in Absicht auf die Religio«/ 
e r z ä h l e t  
von 
, Gotthard Heermann Gainper. 
/ 
Gnädige und hochzuehrende Zuhörer! 
ie Reicks und Herrschaften verandern sich auf dem Erboden. 
Völker sind bis auf den Ramen verschwunden, und andere 
haben auf ihrem Schutte sich angebauet. So sind oft 
grosse Ströme versieget, und da ein Häven geworden, wa 
erst ein Arm des Meeres ins Land braufefe; oder es haben gewaltige 
Flüsse ihren Lauf verändert, und man siehet Häuser und Menschen, wo 
vordem die Schiffe segelten. Sehet! unser geliebter Strom, unsere 
prächtige breite Düna giebt uns ein nahes Bild. Sie verändert ihr 
Fahrwasser, sie macht Insel», wo erst mir eine Sandbänke war, sie 
spühlet anderswo etwas ab, und beuget ihren Gang. Hier streichen 
Kahne, und man fischet, wo erstGraS gewachsen; dort schlüget man 
Heu, wo erst dieFluthen übergegangen. Solche verschiedene Auftritte 
hat auch die Religion oder der Gottesdienst erfahren, und die Kitxbe 
har ihre Wanderungen xoic die Volker gehabt. Ich will nicht 
des Heidenthums erwähnen, welches vordem den mehresten Theil des 
F Erdbo, 
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Erdbodens bedeckte, und wenn auch der Grieche, Persien, ober der 
Römer Egypten bezwang: so schmolz er nur die Götzen zusammen/ 
oder vertauschte einen mit den andern. Ich habe mein Augenmeik 
besondere auf die xoahre oder vom Himmel in dcr That gesandte Re­
ligion. Aus dem Paradiese gieng sie mit Verheißungen und Opfmt 
begleitet; aber sie verlohr sich in der Feune unter der allgemeinen Wolke 
der Abgötrerey. Mit Abraham begab sie sich aus seinem ange-
steckten Vaterlande nach Canaan. Sie hielt sich bey Israel in Egy­
pten auf, zog mir ihm durch die Wüste, und wohnte eine geraume 
Zeit in dem gelobten Lande. Von hier flog sie in dem neuen Bunde 
des Christenthums mit dem Schall der Apostel in aller Welt Ende, 
und die Dianen zu Gphesits fielen vor dem Kreut;e. Die Lehre ISjll 
breitete sich, wie um den Mittelpunkt das Licht starker ist, am helle-
stcn in den Gegenden Asterts aus. Nunmehr aber trieb ihre Undank-
barkeit sie aus ihrem Schoosse fort, der Leuchter ward umgestossen, 
und die Gerichte Gottes übergaben diese Länder dem Halveisen und 
der iTTttteriMcbt eines neuen Unglaubens. Da sollte aber der 
Segen Sems, oder des Bewohners Asiens, zu den glitten des 
frommen Iaphers, oder seines Abkömmlings des Europaers, sich 
mehr ausbreiten. Ganze Staaten wandten sich zum Christenthum, 
ganze Nationen liessen sich taufen. Das pabstthum verdunkelte 
mit Aberglauben und falschen Lehren den Glanz der reinern Kirche, bis 
GOtt diese aus dem Staube hob, und das Lid)t seines Worts 
ohne Rauch der Irrthümer hell durch ansehnliche Lander schien. 
So sind also manche Provinzen und Reiche aus der Nacht zur Mor­
genröthe gebracht worden, aus dieser wieder in Finsterniß hingesunken, 
amd endlich zum heitern Tage wieder auferstanden-
Solche Scenen, solche Veränderungen des Gottesdienstes hat 
jLüflattd gleichfalls gesehen. Und da ich mit diesen Betrachtungen 
der folgenden Vorstellung meiner Mitschüler einige nöthige Aufklärung 
in den damaligen Zustand dieses Landes ercheileu kan: so bitte ich mir 
die Erlaubniß aus, die Veränderungen Tieflands in Absicht 
auf die Religion kürzlich zu berühren, und mit Bemerkungen zu 
begleiten. 
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begleiten. Ich werde nur Versuche machen, aber ihre Gunst, gnä­
dige und erlesene Anwesende! ihr geneigtes Zuwinken muß mie 
Muth schaffen. Möchte ich auch ohne Schmuck der Beredsamkeit nur 
so viel gewinnen, daß Ihnen die Nutzbarkeit meines Vortrages und 
der Vorzug einer blühenden reinern 2\ird)c dadurch einleuchtete, 
unter welcher Sonne wir selbst noch bisher leben können. 
Tiefland lag, wie ein nördlicheres Land, dahin die Sonne der 
Wahrheit mit ihren Stralen nicht so bald hindringen konnte, und zwar 
spät bis in das zwölfte Jahrhundert nach Christi Geburt, in einer 
dicken Finsterniß der Abgötterey und des Heidenrhums. In der er» 
staunenden Wildniß des Sinnes und der rauhen Sitten wuchsen seine 
Einwohner aus; entfremdet von den wahren GOtt knieten sie nieder 
vor dem, was ihnen Wohlthat oder Schaden brachte,-, und halteten 
sich grobe Götzen. Unter Baumen, in Hainen und auf Bergen hiel-
ten sie ihre Götterverehrungen, Opfer und Gebete. So viel man in 
Nachrichten von den alten Bewohnern des eigentlichen Lieflandes, den 
jLvcm und ILettcn findet; so hatten ihre heidnische Brauel Aehnlich-
keit mit dem Götzendienst ihrer Nachbaren, der Lithauer, der Curat, 
und etwas weiterhin der Preussen. Sie hatten wie diese ihre Pue-
per, nnd vermuthlich also auch einen £tive, oder Oberpriester, 
wo nicht ihre Pfaffen auch unter dem preußischen Criven gestanden ha-
ben mögen, wie bey den Litthauern. Die Tiefländer beteten Don-
net und Höllengörccr an. Vielleicht hatten sie eben dieselbe wie die 
Preussen, nur unter verschiedene« Namen, einen percun oder Don-
nergocr, wie die Rüsten als Heiden den perun, bey dem ste 
schworen, einen Porrimp oder Höllengorr, und einen pikoll oder 
Aehrengore. Man wird es bey den meisten heidnischen Völkern, so 
zerstreuet sie unter einander waren, bemerken, daß da das Licht der 
Natur sie auf eine Gottheit führte, ste die Sonne, den Mond oder 
andere Dinge, die ihnen nützlich oder fürchterlich waren, dafür ansahen. 
Donner und Blitz erschreckte diese Irrenden am meisten; dies gaben 
sie also dem obersten Gott, wie die Römer dem Jupiter seine Don-
nerkeile« 2&om war der hiesigen Völker nothwendigste und beste Nah-
F 2 rung 
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?ung; hiev setzte m<ut also den Fluren einen Gott ober eine Göttin zt? 
Wachtern^ Das Schicksal eines Todten, dlmkele Züge von 
einem andern Hebert/ heimliche Ahndungen des Gewissens 
brachtm dahin, daß man sich mit dem bösen Gott gerne versöhnen woll-
te. Man ehrte also auf gewisse Weise den Tenfel. Der Vorwitz fei» 
Ute die Heiden zu allerhand Zaubereien, und es kan seyn, daß jene« 
Geist der Lügen, der gerne dem wahren ©Ott die Ehre rauben mag, 
bey dergleichen losen Künsten seine Hand mit im Spiel gehabt, und die 
Elenden in Furcht und Dienst, kurz in seiner Sklaverey erhalten habe. 
Die JUrm suchten Orakel und Aussprüche, wie die Römer int Vö­
gelfluge und den Eingeweiden, so diese in andern lappischen Dingen, 
z. E. darin«, nachdem ein vorgeführtes Pferd tm rechten oder lin­
ken Fuß vorsetzte. Geschnitzte Bilder waren mehremheils ihre Götzen, 
die sie auf Eichen oder andern Baumen hmstelleten. Daher'als sie einmal 
eine Figur, wie einen Menschenkopf, auf dem 2(st eines Baumes ein­
geschnitzt fanden, hielten sie es für der Sachsen Gott, die damals 
aus dem Lande absegelten, und liessen ihnen denselben auf dem Meere 
nachschwimmen. Ihre Opfer waren verschieden, sie entsetzten sich aber 
nicht, auch Nltenschenblur ihren Göttern darzubringen, besonders 
Feinde «nd Christen ihnen zu Ehren zu schlachten. Sie gaben ihren 
Todten eilten Reisepfennig und ein Seil mit, um in jener Welt 
zu fechten. Sie pflegten die Leiche in Fellen einzukleiden, um sie herum 
Merh und andere Getränke zu saufen, und mit grossem Geheul zu fra? 
gen: warum er gestorben, ob er nicht Brot oder Meth genug, Vieh 
imd andere Sachen, ein schönes Weib und dergleichen gehabt? Bald 
wie man von den einfältigen Arabern erzählet, daß sie den Gestorbenen 
fragen, ob er nicht Kasse und Reiß genug besessen? Bey ihren Todten-
mahlen setzten sie für die Seele des Todten etwas zu essen und zu trin-
ken hin, deren Gegenwart sie dabey glaubten. In pmiflcft erstickten 
die Kinder alte graugewordene Aeltern mit Küssen, in Meinung ihnen 
eine Wohlthat zu erzeigen, und sie bald in ihre elifaifche Felder herüber 
zu bringen. Als die SLivett schon zum Christenthum traten, so pfleg-
m die Abtrünnigen in dem Mager der Düna oder eines Stroms 
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sich zu babell, wtrt stach Hrer Dnmmheic sich die Taufe abzuwa­
schen. 
Lange unter andern europaischen Völkern starrte L.iefland in 
dieser kläglichen Finsterniß des Heidenkhums. Theils seine Lage, seine 
wenige Bebauung, da nur Dörfer, aber keine Städte, Schkösser und 
gemauerte Hauser waren, weniger Umgang und Handel mit. andern 
Nationen, da kaum die Römer bis zu den Aesthiern, oder Sam-
taubem, um Börnste«! zn holen, an diese Küste gekommen sind, 
und nachher fast niemand, alles dieses brachte nur spat das Christenthum 
über das Meer zu dieftm Volke. Die nächsten Nachbaren waren auch 
noch stockblinde Heiden. In Preussen erschallten noch mit vielem 
Widerstande Predigten des christlichen Glaubens. Die Russen waren 
War schon griechische Christen, aber noch sehr mit Heidenthum 
vermengt, oder doch unwissend in der Religion. Die Pölert hatten 
Kriege, und bekümmerten sich nicht um die Ausbreitung des Evangelki. 
So lag also dieser an sich nicht unfruchtbare Weinberg des HEmt, wie 
er es nachher ward, noch unter eisernem Himmel und versiegelt. 
Endlich hatte sich, gnädige unb hochzuehrende Anwe­
sende! die Menschenliebe GoNeS auch den Zeitpunkt ersehen, da sie 
w Liefland die Götzen zerbrechen, und die Ehre ihres Namens pflanzen 
wollte. Schon gegen 60 Jahr war die ttlmtdimg bet Düna 
durch bremische Gehisse entdeckt worden, die nach ver­
muthlich gehen wollten, und durch den Sturm an diese Küste verschka-" 
gen worden. Es blieb im Anfange nur bloß bey dem -Handel mit den 
JLirm, die am Strande wohnten, den Bremen und auch Lübeck 
dahin trieben. Meinhard, ein Augustiner tNonch aus dem 
Kloster Siegeberg im Hsllsteinischen, welches damals wie Lübeck 
«nrer dem Srzstifr Bremen stand, und nachher zum Lübeckischen 
BiSthum geschlagen ward, kam 1186 hier an , und predigte zuerst 
das Christenthum unter vielen Bedrängnissen. Es gelung ihm eine 
Zkirche in dem DorfRkeetola zu erbauen, welches nicht sowohl ein 
Dorf, sondern eine Schule (*) in der Heiden Sprache, wie die 
Kloster bey dm Alten hiessen, bedeutet. Er wieß denen von ihren 
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Nachbaren bekriegten Lieflandern, Schlöslcr zu batten. Das erste 
war zu Vkökola und darauf zu 2\trchl;olm. Die SemgaUen, 
welche von feinem steinernen Bau etwas wüsten, kamen mit Stricken 
und Tauen, und meinten die Mauren umznreissen (*)• 3tfo und 
Vic30 waren die ersten Gerauften auf Ukekol. Die D vcn bra­
chen oft ihre Eidschwüre und ihren Taufbund; sie sprangen in die 
Düna, in Meinung sich das Taufwasser abzuwaschen. So bald sie 
seine Schuhen oder Mannschaft sahen: so droheten oder spotteten sie, 
und frugen lNeinhard, was Saly und Wattmal in ©ochuind so« 
stete. Indessen echielt sich dieser von dem bremischen Bischof ordwirte 
Biscbtf, nebst seinem Mitarbeiter Theodoricl/s oder Dietrich auf-
Traden, unter diejen wilden und heimüufischeit Abgöttern bis 1196, 
da er starb. Berthild sein Nachfolger setzte sich bey dem Berg Rige, 
und ward in einer Schlacht, wonnnen jedoch seine L<'ure siegten, von 
Rmanr einem Aiven getödtet» Aiberr ward 1198 Bischof; und 
ob er gleich vielen Widerstand in Liefland antraf: so glückte eS ihm doch 
durch den gestifteten und vom Pabst bekräftigten Ritterorden der 
Schwertträger oder der Brüder des Kreuths Christi besser, 
•die Heiden zu bezwingen. Azo und andere mehr empfingen da, wo 
nachher Riga entstand, die Taufe und diefer ^andesaltester nebst 
Ca»»po stellten ihm Geiseln. 1300 im Sommer baute man an dem 
Orte, der Rige hieß, die Gradr Riga an, weil ihm theils die 
Liven, theils die deutschen Kaufleute hier "den bequemsten Handelsort 
anwiesen. Das folgende Jahr darauf verlegte er den Bischofssitz 
von Z^tskol hieher, widmete den Dom der tXlan<x und das Zxlo-
ster der Cistercienfer Mönche in der Dünamünde dem heiligen £Ti* 
colaus. In 28 Jahren, die Alherr Liestand regiert, hat er unter 
Vielen Reisen, Kriegen, Unruhen und Gefährlichkeiten doch das Chri-
stenthum unter Hiven, Vetren, Esthen und auf der Insel Oeset 
ausgebreitet, und fan man diesem unermudeten Heidenbekehrer hiebey 
Eifer und Verdienst nicht gänzlich absprechen. Denn zum wenigsten 
ward doch das wahre Wort Gottes und Christi flamm den Heiden 
bekannt. Nach Alberts Tode folgte ZTlicolaus, und auf ihn der 
erste 
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erste L.ieflZndisihe Gezbijchof Albere, vorher Bischof itt Lübeck 
ist v Dergleichen sind bis auf Wilhelm von Brandenburg in 
der Hälfte des ftchSzehnten Jahrhunderts, da die Reformation fchcn 
in Liefland festen Fuß gefasset, zwanzig gewesen. Jtumitfcitt vereinigten 
sich bald nach des Bifchofs Gilberts Ableben die Gchroerreragcr 
mit den deutschen Rirtern oder Rreunderren in Preussen, die 
daselbst ihren Hochmeister und in jUefLmb ihren Herrmeister 
gehabt, davon der erste 25al£e, der letzte Gotthard Kettlet, nach 
heriger Herzog von Curland, gewesen. Diese geistliche sowohl als 
weltliche Einrichtungen unterwarfen völlig Liefland dem romischcatho-
tischen Glauben, in welchem es also seit dem dreizehnten bis ins 
sechzehnte Jahrhundert gestanden. Es ward voller Kirchen, 
Klöster und Präbenden Die Liturgien hielten die Pfaffen in der 
lateinischen Sprachedaher auch "viele Wörter des jSLcttiscbcjt 
diesen fremden Ursprung verrathen. 
Obgleich alle pabstliche Bekehrungen ganzer Nationen mehr Un­
terwerfungen zu einem blinden Gehorsam gegen den Pabst gewesen find; 
obgleich man ganze Schaaren getauft, die noch m Unwissenheit und 
Aderg'anben geblieben, dcren Herzen keine Kraft der Taufe erfahren, 
und die a'.so nur den Namen der Christen geführet; obgleich vieler Zwang 
des weltlichen Schwertes und der Geih der Klerifty mit öabey unterge-
fchfichen: so hat doch GDtt iiuch solche Veränderungen zugelassen, da­
mit zum wenigsten stakt der heidnischen abscheulichen Aogotterey der 
christ iche Glaube Wurzel fasse, und bey den Völkern die Bahn gebro-
chen wurde, daß das immer reinere Licht des Evangelit einmal durch-
dringen, und bey einiger schon vorlaufigen, und auch oft unter vielem 
Unkraur erhaltenen lebendigen Erkenntniß Gottes uud deö einzigen 
Welterlöfers desto leichter gesegnete Eroberungen machen könnte. 
Dunkelheit, Aberglauben und Menfchentand des PabstthurnS be­
deckte also, meine Herren! hier noch das Erdreich, bie if22 die 
Reformation der Kirche in Deutschland durch wuchern bald nael^ 
ihrem Anfange hieher übergieng. So viele Misbrauchc der Reli« 
gioii, Schwelgerey, Gech und Gewissenszwang der Geistlichkeit leuchte--
tm 
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Utt manchem Redlichgesinneten schon so ein, daß matt oft ein Concilium 
oder eine Kirchenversammlung vet langt hatte, auf die der Pabft umsonst 
vertröstete. Da die rigifchen Bürger ihre Kinder nicht mehr den 
Mönchen zum Unterricht anvertrauen wollten: so nahm man den pom« 
merschen Bekenner der unverfälschten Lehre Christi, Andreas Rnoptett 
mit Freuden auf, setzte ihm zum 2trchidiaconus bey der Peterskirche, 
und er muste mitden Mönchen in dem Chor dieses Gotteshauses bifputireti. 
Sein Mitarbeiter war Tegermeier, ein beredter Prediger ans Rostock,. 
der in der hiesigen IatobMrche das Evangelium mit vielem Eifer 
verkündigte. Man bot bald darauf den Mönchen eine Knotenpeitsche 
an, und kehrte sich nicht an ihre Drohungen oder Banne. Die Bür­
gerschaft war auf der evangelischen Seite, und Bürgerschaft und 
Räch waren eins. Dorpat folgte bald nach, obgleich der schwarmeri-
sche Melchior Hofmann dort mehr Unruhen als Vortheile zuwege 
brachte. Was das JlittHettHom in Tiefland ohne vieles Blut-
vergiessen ttn Schwange brachte, war theile die Uneinigkeit der Stadt 
Riga und der ErZbijchöfe: weil diese dem Heermeister allein unter-
morsen seyn wollte, die Heermeister aber dies aus Ucberdruß der hoch-
wüthigen Klerisey gern sahen, daß der Antheil der Gerichtsbarkeit an 
der Stadt ihnen strittig gemacht ward; theils, daß der damalige berühmte 
Ordensmeister Walther von Plettenberg der Wahrheit {"ich nicht 
mit weltlichem Arm widersetzte, der er im Gerzen selbst günstig war. 
Unter ihm gab i szo Riga dem ErzbischofseineStiftögüter ein, wollte 
sich aber nichts in Kirchensachen von ihm vorschreiben lassen, und berief 
Johann Brismann aus Königsberg, den evangelischlurheri-
!
chen Gottesdienst einzurichten. 1741 trat die Stadt in den 
chmalöaldisthen Bund; die Schule aber verlohr 1548 ihren 
ersten verdienten Rector Batcus, den sie seit der Kirchenverande-
rung gehabt. is<4faßten der GrzbijchofWilhelm unoder Gr-
densnreister Heinrich von Galen zu Wolmar den Schluß ab, 
der Religion bis zur Erörterung eines allgemeinen Concilii 
freien iUutf zu lassen. Nachher entstanden besonders unter Gott-
hard Bettler schwerere Kriege mit dem CzaarIwanBastlowiy, 
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und der Tod des Erzbischofs Wilhelms hob das oberste geistliche Bv 
sehen auf. Jene aber, so grosse Geisseln sie auch für daS Land waren, 
dienten doch durch Gottes Fügung dazu, Haß die Rittet sich nur um 
ihre eigene Erhaltung bekümmerten, und dem lutherischen Glauben 
nichts erhebliches in den Wegfegten. Mjihland trennte sich in diesen 
Zeiten , und ergab sich zum Schutz an Schweden, bekam folglich die 
völlige Freiheit der Religion. Das eigentliche Tiefland 
trat I?6I Kettlet an Polen ab, und behielt Kurland als ein 
Herzogthum. Polen, welches zwar römischcacholisch war, hatte auch 
theils den lutherischen ungekränkten freien Gottesdienst Versprochen, 
theils gewann auch diese'Kirche in dm verschiedenen Jahren, da R»g<r 
zwar Polen seiner Treue versichert, aber noch nicht eidlich gehul­
digt, völlig die Oberhand. Wie eifrig man gewesen, sich gegen alle 
Eingriffe zu vertheidigen, bezeugen theils das zu voreilige Versah-
tcn der Bürgerschaft bey der Vergebung der Iacobstirche an die 
Krone Polen, theils der zu weit getriebene Calenderstreit und die 
zu hitzige Auflaufe des gemeinen Mannes. Unter schwedischer Re-
gierung verlohr sich endlich das Pabstthum gänzlich, und «achtel» 
ÜUefland dem rutschen Reiche einverleibet worden, hat der grosse 
Kaiser perer die Religio in unangetastetem Zustande zu lassen auf 
daS heiligste versichert, in welchem Flor sie sich unter dem Zepter sei-
ner glorwürdigen und leutseligen Nachfolger erhalten hat; da­
bey noch zur besonderen Merkwürdigkeit den Römischcacholischett 
bie Freiheit des öffentlichen Gottesdienstes nicht vergönnet ist, die Iu-
de» aber ganzlich aus dieser Provinz ausgeschlossen sind. Dieses sind 
die Schattenrisse der Scenen und Veränderungen, die Hieflanb in 
seiner Religion und Kirche ausweiset. 
So haben wir dehn das teilte Wort Gottes, und 
ausser diesem Mittel zur Seligkeit den Vortheil von der Re-
formatiert gezogen, daß im Lande Schulen und Sitze der 
Weisheit aufgekommen, wo vorher nur stäubigte Mönchszellen 
Grillen ausheckten. Die Barbarey hat mit den Klöstern mehr 
Abschied genommen, und daS Licht guter Wissenschaften schimmert auf 
alle Stande. Du würdest auch noch unter dem Wust der unnützen und 
G gefahr-
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gesahrtichm MönchSgelehrsamkelt kriechen, du gute fcomfebule! Ihr 
ZKürgerl würdet mit Angst und Verdruß eure Kinder in die Klöster 
hinliefern müssen; wenn nicht die reine Lehre desEvangelii auch wackere 
Schulmänner zum Dienst der Jugend hieher gerufen, und in euren 
grösseren Städten Plätze eröfnet hätte , wo man eure Kinder int unver­
fälschtem Christenthum und allerhand nützlichen Enkenntnissen zu erzie­
hen, seinen Vorsatz und seine Mühe seyn lasset. 0 Einwohner Lieflan-
des! welche Schlacht» und Blmfelder liegen nicht in andern Gegenden 
vor Augen, da es mehr gekostet hat, die wahre Lehre einzuführen, 
und zu behaupten. Das Christenthum ist hier zwar auch mir 251 ut 
gepstanzet worden r doch ist es nur ein 25ach gegen Seen gewesen, 
die anderswo davon vergossen worden. Das JLuthmhum ist noch 
leichter hier erbauet worden^ und von Druck oder Verfolgungen wif-
fen wir nichts, haben es auch nicht zu furchten. Sind dies nicht Wohl-
thaten, die uns ©Ott durch unsere L.age und andere &taatevet* 
haltmfse vor Viesen tauftnden auch in Absicht auf die Religion erwei-
fet? Wie ruhig, wie tinangefcihten und eingepreßt, ja selbst 
ungehehnr leben wir, wenn andere Länder hierinn besondere Drangsale 
auch se.bst bey StaatSkriegen erdulden müssen? Darf ich noch der gewiß 
unverdienten Gnade Gottes gedenken, die uns bey den Verwüstungen 
Deutschlandes ungestört unter unserm Feigenbaum zu sitzen, unfern 
Wemberg zu bauen, und unser Brot in Frieden zu gemessen vergönnet ? 
Fallet nieder, und bittet die ewige langmüthige Vorsehung, die den 
CusnrolMcb des Verderbens und das rechte Horn des Ueber-
flusies in ihren Händen hat> daß> so wie sie uns vor allen Neuermigen 
und Störungen des Friedens bewahren mag, also auch Kirche, Gcadt 
und Schule in Ruhe und Flor immerfort erhalte. Hören Sie inzwi-
sche» gnädige und hochznehrende Zuhörer! günstig die Auffüh­
rung eimr gedichteten Begebenheit, die in die ersten Zeiten der 
Gründung des Christenthums allhier und dieser geliebrett 
Stadt hingehöret, und den Charakteren der aus der l^efchichte genom-
menen Personen angemessen ist, wie sie die Geschicklichkeit meiner Mit-
schulet zu ihrem Vergnügen vorzustellen, und ihr Lob zu 
erringen^ sich äusserst bestreben wird.' 
Mbert 
A l b e r t ,  
oder -
Gründung von Riga, 
ein Schuldrama. 
x Personen: 
Albere, der Bischof. 
Dietrich, der Abt. 
A;o, ein getaufter Live. 
Caupo, ein getaufter Live. 




et stürmerischen Fluch aub Manch«» tob efttfommet?, 
Bin ich an diesen Strand doch wieder angeschwommen^ 
In dies verwaiste' Land, — wo zwiefach Unglück droht, 
Der Heiden laurend Schwert, der schwachen Heerde Noth. 
Dort schreiet noch das Blut Desftwn Verths lds Rache; 
Hier in dem Sand verdorrt der' Ktim der Glaubenssache. 
Zwar giebt der treue' Arm vött Dattnemark lins Muth; 
Und hier befemet uns der Märtter rauchend Blut» 
©Ott! durch dich küßte'ich jüngst meine Vat'ererve, 
Und Bremens Mutterfchooß bot zu der Pilgerheerde 
Den neuen Zuwachs an; des Pabstes Eifer glüht; 
NOestphalen bietet er uns auf; der Handel zieht 
Mit vollen Segeln her, vorbey der Kuren Küste. 
Bald zucke für Christi Krieg im stählernen Gerüste 
Ein Ritterorden hier fein Gottgeweihteö Schwert, 
Wie es dort durch den Helm des Garacettett fahrt (*), 
Zwar bringt ein sthMer Äord mich tröstender zurücke, 
Und Deutschland hat zum Zaum für harter Livtn Tücke 
(*•) Um diese Zeit waren die Kreutzzüge angegqngm-
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Die Geiseln und den Kern der Jugend wohl verwahrt» 
Sie scheun Verratherey; doch nach der Tiger Art 
lauscht in der Mördergruft dies Volk, dem man die Klauen 
Zur meuterischen Wuth durch diesen Fang verhauen, 
Und schnappt versteckt nach Raub — Ja! Mißtraun zischet gap 
Bey unsern Handelnden und der Getauften Schaar. 
Seit meiner Reise ist dies Unkraut eingeschlichen. 
Und der Gemeine Band^ die Liebe/ ist entwichen. — 
Sieh HErr! was für ein Schwärm von Feinden auf uns drängt 
O armes Häuflein ! ist Hein Untergang verhangt, 
Bin ich umsonst ersehn, die Kirche zu erbauen. 
Die Ernte meines Rufs und meiner Lust zu schauen; 
Soll welches mir der . kluge Kaufmann wies, 
Der Häven, wo (ich schon ihr Gut stolz niederließ; 
Soll jener Berg, den Blut und Thränen noch befeuchten, 
Wo Beptholds Beine ruhn/ und -Streiterkronen leuchten, 
Soll da kein Tempel nicht, er kein Moria seyn: 
So sey er auch mein Grab, und dort mein Leichenstein — 
Doch Alhert! traue GOtt, der dich .hieher geleitet, -
Und unter Wilden Bahn dem Christenthum bereitet. 
Sein Name ist das Schloß-, wag es,, vollführ die Stadt, 
Die taufend Garant und eitlen Sckuyherm hat. . 
Stürm Hölle! dies Panier ; sie knirscht, es mir zu rauben --
Sie tobe — sieg als Held; als Christ Mb für den Glauben, 
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Diettich, der Abt. Albert/ der Bischof. 
(<^o denken alle HErr! — Seitdem hier Meinhards Hand 
Das Christenthum gepflanzt, kentr ich der £ivtn Latld. 
Des Himmels fetter Thau befeuchtet breite Fluren', 
Und in dem dicken Korn reift voll von Segensfpuren 
Der Reichthum dieses Strichs — Schau jener Felder Gold, 
Und sprich, was Tiefland nicht gellt dem-Bewohner zollt;'. 
Die dichten Holzungett, ein wallendes Getteive> 
Der Seen Fifchgewühl, und knietief fette Weiden 
Schau jenen prächtgen Strom , den breiten Rücken' an> 
Wie er mit stolzer Fluch das- Meer begrüssen kan; 
Und aufwärts^ welches Reich die' Düna zlt uns feitet — (*) 
Sieh es, imd sprich 5> hier hat GOtt unsern Sitz bereitet.- ~ 
Doch welches wilde Volk schöpft hier noch undankbar'/ 
Und an dem Schöpfer blind, das Güte von dem Jahr? . 
Vor Götzen heult der Thor, und kniet' bey Klötzern nieder, 
Bey Aefirn zaubert er,-banne über Todtenglieder; — 
Ja! selbst das Menschenblut — welch graslich Opfer? .— trinkt 
Des Criven durstger Stahl, wenn er den Feind bezwingt. 
Ich sehe noch vor mir die bei Ige Gauckeleien, • ' ' 
Des Aberglaubens Kreis, die mich zum Tode weihen  ̂
(*j Polen. Mein 
Dietrich. 
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Mein leben hieng damals an ihres Pferdes Fuß; (*) 
Seft es den linken vor, daß ich denn sterben muß. 
Mein Schicksal lenkte ©Ott, daö Pferd tritt mit dem rechten. 
ÖJ. ruft die tolle Schaar, sein ÄOtt will ihn verfechten. 
Der auf dem Rosse sitzt, auf! wischt ihn kühn herab. 
Sie wischten; doch das Pferd, das gleiches Zeichen gab, 
Entriß mich bet Gefahr, sie staunen, und ich lachte — 
Wär es die Dummheit nur, die fte zu Sklaven machte. 
Nein! Trug, jUnmensthlichteit schwärzt nebst dem 
« deKhum ' -
Der Barbarn rohen Sinn 
Albert. 
* i. Drum fty dies miftr Ruhm, 
Der starren Finsterniß die »Binden abzureißen, . 
Und ihrer Götzen Tand in rächend Feur zu schmeissen. * " 
Doch sey die Hand verflucht, die sich nach Gütern streckt, ' 
Und diesen Stuhl mit GeiH und Tiranney befleckt — ' 
/ - 'Dietrich. : ' :* 5 ' 
HErrl' prüfe du mein Herz,' und wäge Dienst und Treue, 
Die ich schon sieben Jahr dem schweren Amte weihe. 1 
Wie manchen Tag hab ich-mit Seufzern zugebracht? 
Wie oft lag ich, beschirmt von ©Ott und Mitternacht, 
Im ungewissen Busch, mein Leben zu erretten, • 
Und trug das heiligste versteckt zu Krankenbetten? 
Du weißt, mich schickte einst nach Rom mein Bischof ab, 
Und ich, — denn rund umher tag nur Gefahr und Grab — 
!. •. ... . Und 
(*) f. »lbige Liest. Chron. S. io. $. io; 
# 
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Und Zahne blecketen von 'raübgewohnten Thieren, 
Schlich aus dem Lande weg, und zog um sie zu rühren. 
Mit Buch und Stole fort (*)• Die Wildheit bücket sich 
Vor Kreutz und Kleid, und sprüht den Geifer uicht auf mich. 
Der mit mit wat, verhielt der Löweu ihren Rachen — 
Doch da erficht ich recht, (unb dieses heißt uns wachen,) 
Nicht nur den Graueldienst, dem noch der Liven schwört, 
Der sich vor Teufeln neigt, unb froh zur Höllen fährt; 
Nicht nur die Grausamkeit und bittern Haß der Christm, 
Der, wenn sie einige wo fesselnd überlisten, • ' 
Aus aufgerißner Brust, ans der bie Angst noch raucht, —-
Das Opferblnt, vor Räch und Wollust schaumend, saugt. 
Der selbst auf Martern sinnt, und aus den Eingeweiden 
Mit funkelndem Gesicht — das Schicksal zu entscheiden, 
Und Wuth zu kühlen sucht? nein! ich sah auch dabey, 
Wie trügerisch die« Volk im argen Herzen sey, 
Das Bund und Schwüre bricht, heimtückisch Lanzen schicket 
Zum besten Friedenspfand; doch wo es Raub erblicket, 
Meineidig überfallt, selbst seiner Götter lacht, 
Bey denen er uns schwor, gedrängt von Uebermacht 
Feig zu dem KreuHe kriecht, unb nach der Taufe schreiet; 
Doch wenn es seine Saat nur sicher ausgestreuet, 
Keck in bm Dünastrom, sie abzuwaschen springt, 
Unb frißt, was es gespien. — Voll Aberglauben sinkt 
Es vor den Abgott hin, um sich ihm zu verbürgen, 
Ihm zur Versöhnung frisch mehr Christe» z« erwürge». 
Albert. 
Ja Freund! mit blutet schon davon genug mein Herz — 
Ich zittre nicht für mich, nein, nur für andrer Schmerz. 
Der Feind ist unter uns, um viele fließt das Grauen; — 
Und wenig kau ich selbst den pleubeketzrten trauen. 
H Indessen 
(*) f. Liest. Chro». S. 14. f .  12. 
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Indessen stärkt mich nicht nur des Stillstands Ruh; 
Nein! alle schwören selbst den Frieden heilig zu, 
Ihr Acko, und ihr Held, die Stütze ihrer Staaten — 
Ihr Rmam — — 
Dietrich. 
Denke Herr , was sie am RttMbul thaten ---
Du harkest Wort und Schwur, und sie erhaschten kühn 
Die Boten, deinen Pomp, und zwangen uns zu fliehn, 
Wae hast du jetzo mehr? 
Albert. 
Die Geisels ihre Brüder — 
Dietrich. 
Wer GOtt nicht Treue halt,, vergißt auch seicht der Glieder« — 
Und eben biefeß ists, was ihren Bruch erhitzt 
Weswegen Rache schon aus finstern Blicken blitzt, 
Die Mordesschwanger gehn. Sie knirschen bey den Wunden, 
Und murren, daß man sie durch dieses Pfand gebunden. — 
Sie zischeln selbst den Groll Getauften in das Ohr; 
Das Ungewitter steigt bald über uns empor*. 
Albert. 
Nein! Deutschland habe fie, und zieh uns prosehtett; — 
Wir aber wollen uns vor ihren Streichen hüten. 
Nimm Memdorp, welchem ich das Rkskol zugedacht, 
Und Bannerod mit dir, gebt auf die Schlösser acht. — 
Ich will mit Muth unb* Wort für Rirch und Riga kämpfen, 
Und mit Gelindigkeit des Volkes Aufruhr dämpfen. 
Es lerne, daß man nur zum Zweck ihr Bestes hat; 
Zur Sicherheit bewahrt man Geiseln und die Stadt. 
Dritter 
{*) f. obige Chron. S $. ; Sie überfielen bey diesem Gcwaffek des 
Bischof« Im*, die feine Kleider sbholta sollten. 
Zs s» W 
Gritttr Mstrttt. 
Zlz«/ ein bekehrter Live. Z^mant, ein heidnischer Abt. 
Nmant. 
Und du, den eitle Furcht zum Christenthum gelockek, Bey dem das Heldenblut seit seiner Taufe -stocket, — 
Wie Azo! halst du noch <m diesem Glauben fest? 
Azo. 
Der ist nicht seiner werth, der wieder ihn verlaßt -** 
Ymant. 
So sprachst du nicht, als du an meiner Seite rittest, 
Und noch für Vaterland und graue Freiheit strittest; 
Als im Triumph den Helm des Bischofs ich ererbt. 
Und seinen stolzen Busch im Christenblut gefärbt; 
Als du mit mir dich nicht für Stahl und Harnisch scheutest. 
Und ritterlich dein Volk von Sklaverey befreitest, 
Für keinen bebetest, für keinen sterben wollst, 
Als wofür du jetzt Fluch der Enkel tragen sollst, — 
Für jene Götter nur, die deine Väter -ehrten: 
Schimpf ihren Staub,' weil sie nicht neue Götter lehrten. —* 
Nun hat die Neuerung, ein leidlicher Verlust, 
Dein Korn, das man verbrannt, die weibischkarge Brust, 
H Z Di< 
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Die Liebe für dies Land und Großmuth sonst besessen, 
Zur Thorheit feil bewegt, dies alles zu vergessen» —K 
Ja! sey ein Christ, wie sie, die nur des Vortheils Reiß 
Und «Durst nach unserm Gut, die Herrschsucht oder Geiß, 
Nachdem ihr Gott ein Schiff, das wir noch retten Müssen, 
Als Feind voll unserm Gott, an diesen Strand geschmissen, 
Hier erstlich schmeichelhaft, und bald drauf mit Gewalt, 
In Schlössern zaghaftkühn > den festen Aufenthalt 
Bey Fremden betteln hieß, um sie nur zu verdrängen, 
Mit Priestern uns bekehrt, die Schwerter um sich hängen, 
O daß doch nicht der Sturm der Räuber erstes Boot 
An schroffe Klippen warf! Und warum fand die Noth 
Der Heiden menschlich Ohr? Die-Handvoll nackter Leute 
Warum erwürgten wir sie nicht zur Götter Beute? 
So hatte solche Pest dies Ufer nie berührt, 
Das stille Land entzweit, «n^%o uns entführt-
AM. . ; 
Dl» lästerst Rasender I Aus dir kocht blindes Wüten; 
Mich heißt der Lehre Geist nicht Troß für Trotz dir bieten « 
Ich faß vordem, wie du, im Dunkel eingehüllt. 
Und schnitzte Götzen mir, war abergläubisch, wild; < . 
Bald grausam, bald verzagt, trieb lose Teufelskünste, 
Und zitterte vor ihm und leerem Hirngefpinnste, 
Am Schöpfer irr, starrt ich vor Moydi und Sonnenlicht, 
Ziel vor dm Donner Km, und saunt den Donner nicht -= 
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Ich heulte st wie du Sie abgeschmackten Klagen 
Beim Todtenmahle her, that taumelnd eckle Fragen, 
Lud Seelen zu dem Schmaus, und rief zum v>olUj)gO&*, 
Und machte- theils davon selbst heimlich einen Spott, 
Wenn wir das Paradies dem Talkus (*) gleich uns dachten; 
The.ls war ich ungew'.ß, was Geister künftig, machten; 
Theils schlug, ich weiß nicht waS in banger Brust. — Um Mich 
Floß Schauder jener Welt; — ich seufzte inmrlich. 
Gott hörts, der Vorhang fällt hinweg, zu meiner Freude, 
Ich war — ^ 
Amant. 
Der Liven Stolz, ihr ^clb> — 
Azo, 
ein armer ^etde. — — 
Sieh, wie mein thranend Ang den wahren GDkt jetzt preist, 
Hör Nmant! nur ein G<l>tt, und Vater, Sshn, und Geist, 
Und ewge Liebe gab dem sterblichen- Geschlechte 
Des Höchsten Sohn ans Kreutz, und uns des Himmels Rechte. • 
Nun kenn ich den, der mich zum Leben wiederbracht. 
Den Tod mir süß, das Grab mir unerfchrecklich macht. 
Ich kämpf in Tugenden, daß ich zum Ziele laufe, 
Und kämpf als GstttS Kind; und dies gab mir die Taufe-
Ymant. 
Sie gab dir auch das Recht, des Blutes Ruf zu scheu», 
Sie flößte dir den Haß des Vaterlandes ein, 
H 3 
5*) Ist der Erkleschmaus der settlk 
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Versteinert dich für Weib und Kind und Freund tu# Vater» 
Gut! bann sie aus der Brust, und werde ein Verräther. 
Sey Ungeheur genug, und spotte, mehr als Feind, 
Der Thränen, die um dich der Mutter Auge weint — 
Geh Niederträchtiger! und wuchre bey den Christen, 
Und laß dich so wie sie der Fremden Grund gelüsten. 
Ja! sey der Bösewicht, wofern es dir gelingt, 
Der ihnen selbst den Sohn zum Raub und Geisel bringt. 
Kriech unterm Bischofsstab, Gebieter unsrer Hausen! 
Küß Albeprs Fuß, und laß dein Blut an uns verkaufen» 
Azo, 
Schaum $tti4rtt Gift und Grimm, ich zücke nicht das Schwert; 
Ein Grsßrer richtet uns, und rächet seinen Heerd — 
Ich weiß, der Christen Volk und selber ihre Lehre 
Ist nicht so xein und fromm/ als ihres Stifters Ehre, 
Als ftiy Befehl Verlangt; doch Wähtbeit jst in ihr — 
Ich suchte sie, und fand, und wähle.te sie mix 
Zum steten Eigenthum. Laß mit befleckten Händen, 
Auch Christen Heidnisch thun, und diesen Namen schänden: 
Kein Frevler ist ein (Ehrist, Doch komm, und siehe zu, 
Hb nicht der Brüder Schaar in ungekränkter Ruh 
Auf ihren Aeckern sitzt, von eignem Korn sich nähret, 
Und frph des Lichts genießt, zu dem sie sich bekehret» 
Sieh, ob den Vischof nicht ßlhst eure Schalkheit zwang, 
Daß er durch Geiseln uns noch Brot und Schutz errang» 
Lernt 
m «z W 
(mt erst das Christenthum mW seine Triebe kennen/ 
Und wenn dir diese' nicht ein wahres Glück vergönnen: 
So sage feierlich mit mir dem Glauben ab 
Sonst laß mir jenes Wort, das mir bie" Ruhe gab —» 
Die Srunme der Natur hab ich noch nie ersticket; 
Ihr seid es, die ihr mit mein Weib und Kind entrücket, 
Mich zu erweichen denkt, doch meinen Vorsatz stahlt. — 
GOtt bringe sie mir her, und lindre, was mich quält; 
So hoff ich sollen sie mit mir da? Gute theilen» 
Laßt Seufzer! sie zu mir auf euren Flügeln eilen. — — 
Und du, den ich vordem Freund und Gefährten nannt, 
Als Heide zwar bedaurt, als Held mit Ruhm bekannt, 
Wofcm noch deine Brust o 2RmdrttT Mitleid spüret»-
Woftm dich Edelnmth und heimlich Winseln rühret S 
So sich, vordem dir gleich , — umfaß ich jetzt dein Knie> — 
Und flehv — fühl selbst den Zug des Bluts — und schicke sie —-
Du schweigst Ich rede dann zum sei fernen Gemüthe. 
Du schweigst — GOtt helfe mir! —* Zerschmelzt dich keine Gutes 
So heischt der GOtt, dem ich die Treue- schwor , von mir, 
Verlaugne Vaterland, die Nächsten, und was dir 
Am theureren noch ist, vergiß so Schatz als Habe, 
Un weihe alles — mir zur reichbelohnten Gabe. 
So schwer dies Opftr ist, so geb ich doch Gehör. 
Dies lehrt mein Glaube mich —-
Imant. 
Was lehrt er' Sich noch mehr? 
AZ0. 
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Azo. 
Nicht Schmach, nicht Martern scheu», nicht vor dem Tod erzitterst. 
- Ymant. 
Wohlan! das kehr er dich» — Ich will dich nicht erbittere 
Jedoch ist Azo taub in seiner Schwarmerey 
Für seines Volkes Ruf, der Seinen Klaggeschrey, 
Für Ehre, Flehn und Drohn; giebt ihm trotz allen Nöthe». 
Sein heilig VOasier Kraft, die Menschlichkeit zu tobten t 
So sieh hier deinen Feind, — mit dem du kämpfen mußt. 
Statt aller Schwerter zielt mein Schwert auf deine Brust» 
Azo. 
Ich weigre nicht mein Blut dem Wald von Mörderlanzen. 
Nmant. ' 
Zum 5wi&tmpf stelle dich, nicht hinter Wall und Schanzen, 
Und wer von uns gewinnt, des GOtt regiere hier. — 
Nicht deinen süssen Wahn, das Leben nehm ich dir. 
Azo. 
Für Wahrheit güß ichs hin. — Zwar braucht nicht Fleisch u»d Waffen 
Der Christen GOtc, um sich die Rache zu verschaffen: 
Ich bin bereit, jedoch wenn Alberr es.gefallt. 
Vmant. 
Stirb als ein Christ, und zeig dich noch zuletzt als Held. —» 
' Vierter 
N 6s M 
Vierter Auftritt. 
Albert, Xmant, 21s». 
Azo. 
ertiimm Herr! Rmanw Trotz, sieh, was kein Freund vermuthet, 
Dm Pfeil, in Gift geraucht, die Wunde, die noch blutet»«» 
Doch da sich unsichtbar der Höchste vor mir stellt/ 
Und von dem Glaubensschild die Ust zurückeprellt; 
Da ich den Schmerz, den, tief die ganze Seele — fühlet, 
Der j-den Tropfen Blute mit seiner G uch durchwühlet, 
Weil er zum Heidenchnm die Memigen verdammt, 
Noch mannhaft übersteh: so wird die Wuth entflammt, 
Und hauch: "das Mordwort aus: du sollt es mit mir wagen, 
In mir denkt er zugleich der Christen Heer zu schlagen. 
Albert. 
Wie? Rmattt, der noch sonst auf Treu und Glauben halt, 
Eröfnet tobend unö ein neues Würgefeld, 
Und bricht den Frieden ab? — Wer schickt dich ihn zu stören? 
Amant. 
Mein Volk — 
Albert. 
Die Treulosen — 
Imant. 
Wie sie die Christen lehren. — 
So lang wird kein Vertrag von uns mit euch bestehn. 
Und unter dieses Joch der iLive willig gehn, 
' I Bis 
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Bis ihr ihm in dies Land die Geiseln wiederschaffet, 
Die unter frommen Schein ihr schlau uns weggeraffet, 
Nach Deutschland hingeschleppt, und da bekehren laßt, 
Wer weiß zu Sklaven braucht; und Zwang ist uns verhaßt» 
Albert. 
In Fesseln hat man sie von hier nicht abgeführet; 
In Fesseln hat man sie auch dort nicht eingeschnüret. 
Eur Wille gab sie uns, nun steht es unserm srey. 
Zu.wählen, ws der Ort sie zu verwahren sey. 
Sie werden, Klugheit richtS, jenseit des Meers erzogen. 
Daß unsre Vorsicht sich hierinnen nicht betrogen. 
Lehrt eure Meuterey, da ihr nichtswürdig kühn 
Um diese Geiseln lärmt, die ihr uns zu entzieht? 
Mit Arglist sonst gesucht, und jetzt den Meineid schminket; 
Weil unsrer Ruhe Pfand euch gar zu kostbar dünket. 
Doch fern sey es von uns, daß man sie auswärts zwingt, 
Wo leichter nur das Licht in ihre Seelen dringt. 
Ich schwöre dir vielmehr, so lieben wir den Friedm! 
Und brüderlich will man euch keine Ketten schmieden. 
So bald sich alter Haß des Aberglaubens legt; 
Nicht Schlangen in der Brost, den Dolch im Bushs — tragt. 
Und falsche Schwüre nicht die Schlösser untergraben: 
.So schwör ich, — sollt ihr gleich die Geiseln wieder haben. 
Dmcmt. 
. Nein! euer Vortheil laßt nicht diese Großmuth zu. 
Behaltet sie; — allein nicht langer Platz und Ruh. 
Die Heere ziehn bereits von Nord und Süd zusammen; 
Die ganze Gegend steht in kriegerischen Flammen. 
Der Mauren loser Kalk fallt bald zum Schutt hinab, 
Und Rigens Kindheit droht, wie die Geburt, das Grab. ' 
Nur durch ein Mittel könnt ihr diesen Sturm verhüten, 
Und ich komm selber es euch Feigen anzubieten. 
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Eur AzH hat eur Wort davon uns angebracht; 
So streit er dann mit mir statt einer ganzen Schlacht. — 
(zu Azs) Verfecht der Geiseln Raub. Hier soll das Glück entscheiden, 
Wem Reich und Riga bleibt, den Christen oder Heiden? 
Azo. 
Dein schnöder Hohnspruch schreckt mich nicht, du weißt es schon» 
Der Bischof spreche ja; ich bin der Kirche Sohn. 
Frohlockend will ich ihr mein Blut zum Dienst versprühen; 
Kan nur sein Opferdampf für ihre»» Altar nützen. 
Albert. 
Nein! A;o! tollkühn pocht im Schalk so Grimm als 
Weil du ein theures Glied von der Gemeime bist, 
So kan mein Segen nicht zum Zweikampf dich begleiten. 
Geh nicht — 
Nmant. 
O! Az^ weiß auch ohne den zu streiten. 
Ihr Christen! habt bey euch den Zweikampf selbst erlaubt, 
Wenn man der Unschuld Recht, Kranz oder Lorbeer raubt. > 
Du selber kampfest nicht, als Haupt sprichst du nur Segen. — 
Doch warum setzest dn dich Azos Muth entgegen? 
Albert. 
Darum weil Tücke blos durch diese Larve scheint, 
Die nur durch feinen Tod uns zu verwunden meint. 
Denn alle Hofnung schwmdt, wofern er vor dir fallet: 
So wird uns nie fein Weib, sein Sohn nie zugestellet. 
Vermeßner! ob du gleich mit frecher Zunge sprichst, 
Mord schnaubst, und mumphirst, eh du noch Palmen brichst: 
So komm mit deinem Heer, und streit mit schwachen Schaarett« 
Hier sieh, ob Deutsche nicht bey dringenden Gefahren, 
I 2, Gleich 
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Gleich ihren Mauren) stehn, ob sie nicht ritterlich 
Der Mannschaft Brust bedeckt, ob Azo oder ich 
Sßot euren Lanzen fliehn? — Da speie. Troß und Geifek/ 
Da trinke Blut, — und beb vor Azos reinem Eifer. 
Hier aber geb ich ihm den Zweikampf niemals frey. 
Gefetzt, daß er bey uns zuweilen üblich sey, 
Hut die Verwirrungen, und Recht und Trug zn trennen: 
So ist jetzt nicht der Fall, da wir so richten können. 
Auch denkt vom Zweikampfe die Christenheit nicht gleich. 
Wer ihn aus EhrgeiH wagt, wagt eine» kecken Streich ; 
Noch wenger hangt ein Christ leichtsinnig und verwegen 
Der Lehre wahr Gewicht an zweens stolze Degen. 
Auf zwey beruht auch nicht der ganzen Sache Werth-; 
Und unsre Waffen sind aus Noth nur Spieß und Schwere, -
Sonst Glauben uud Gebet. — 
Umant. 
Ich rede hier mit Helden. 
Albert. 
Das bleibst du auch bey uns, wie dir die Proben melden — 
CHellte nur ein Strahl der ewgen Gottheit dich. 
Dein mitternachtlich Aug! Durchdränge machkiglich 
Die Wahrheit dreifach Erzt, um deine Brust gegossen? 
Entwafnen würd sie dich! — Dein Herz, in Reu zerfl, ssett, 
Umarmte Azo — mich, — und die dein Grimm zerfleischt; 
Dir blühte beßrer Ruhm, als der bisher dich lauscht! — 
Bmank. 
Vielleicht hör ich dich mehr, wenn ich in diesem Kriege, 
Von euch wo übermannt, zu deuien Füssen liege — 
> So lange seßle tischt dem Azo seine Hand 
Durch ein erträumtes Recht, den kivm unbekannt —• 
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szu ) Bist du keinSklav, so thu was Muth und Ehre fodertt. -» 
Gill keiner Rache Gluth in bellten Adern lodern: 
So sieh des Zweikampfs Preis, das ist.dem Weib, deitt Sohn»« 
Siegst bu; so giebt das Volk sie bir zum eblen Lohn. 
Sieg ich; so soll es auch, weil du den Wunsch gewahret, 
In ihrer Freiheit stehn / wohin ihr Fnß sich kehret. 
Der Bund, ben ich für btch unb Christen vortheilhaft 
Dir hiemit vorgelegt, hat schon beim Volke Kraft. 
Hier ist sein Wort, und ich schwör es bey allen Göktem — 
Was thust du A50 mm? 
Azo. 
Ich folge meinen Rettern, 
Amant. 
Verdammte Schwärmerei)! — Entmannter! —^ blöder Christ? 
Empfang--— (er xoillmit einem Dolch zustossejk) . 
Azo. 
Unsinniger! halt! weißt'du, wo du bist? -** 
Ymant zu Azo. 
So stoß mich durch, — ich kan bm Schimpf nicht überleben. 
Albetk zu Xmanl. 
Weich, sonst will ich Befehl dich festzunehmen geben-, 
2)mant» 
So siegest du sehr schlecht. — 
Albert. 
Du stürmest als ein Feinv/ 
Und als Verbrecher zu 
Nmant. 
Der Azos Ehre meme 
Zu retten — 
JZ Albert. 
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Albert. 
Poch umsonst! sollt er dem Blutdurst fröhnen? 
Nein! flieh — 
Ymant. 
Genung! ich weiß mit ihm mich zu versöhnen. — 
Und du Religion! die unsre Götter stahl, 
Den Thron sich kriechend baut, durch Zwang und nicht durch Wahl, 
Dir sey/ gehn Freiheit, Ruhm und Land dabey verlohren, 
Bis an den letzten Hauch der Untergang geschworen. 
Zerfchmettre Unglück! sie von aussen tausendfach; 
Von innen fresse Neid und Zwietracht Kirch und Dach. 
Entwurzelt Strumpf und Stiel ihr Schlage! und ihr Winde! 
Verweht den Staub davon in tieft Meereöschlünde — 
Und du, vordem ein Dorf, jetzt schon ein Städtchen! Berg! 
Der ihr zur Vormaur dient, hu halbgebornes Werk! 
Der Christen Trost, du Platz, erkießt zum Bischofssitze! 
Sey Einöde, — zerschellt vom uulöschbarem Blitze. 
Dich donnere zu Graus ein ernstes Rachgericht, — N 
Was lebt rverd alles Aas; — und keiner weine nicht! —• 
Die Zeiten sind vorbey, daß Schlösser, Kalk und Steine 
Mit Strick und Tsum man noch wegzuschleppen meine. 
Braucht eurer Schleudrer Arm, braucht eurer Sehnen Kraft, 
Es raucht schon manches Schloß, und- eure Wissenschaft. 
Wie Wellen zieht die Fluth der Heiden schon zusammen, 
Und 2MR6 seh ich bald hochklatschend, bald in Flammen. — 
Dann, wenn kein Säugling nicht den: txunknen Schwert entrinnt/ 
Wann Bischof, Pfaff und Held starr hingeschlachtet sind, 
(zu 2(30) Dann wirst du Martlrer! — ihr Knecht—zugleich verbrennen. 
Und AZO seinen Gott im Feuer loben können. 
Albert. 
Du fluchst. So spricht der HErr, der dicht geheissen hat: 
ES reiche nicht dein Arm an diese gute Stadt, 
W  ? t '  W  
Es soll kein Brand/ kein Pfeil der jungen Mauer schaden; 
Denn Gottes Vateraug wacht über sie Gnaden. 
Nmant. 
Ich binS, — erfahr es nun, den man zu Meinhards Zeit 
In Dummheit taufete, doch hab ich mich befreit. 
Ich wusch das Wasser ab, das mich zum Christen .machte/ 
Und wusch es andern ab, die ich zurücke brachte. 
Ich war es, — dessen Spieß das 23ltst des Bischofs trank, 
Bey dessen Stoß vor mir der kühne Berrhold sank. 
So hab ich mich versöhnt, — so hab ich mich verpfändet, 
Daß von euch meine Faust der Hölle Schaaren sendet. — 
Nun da ihr euch verstärkt, mit Wall und Maur umschanzk, 
An Ritterorden denkt, und nette Stadre pflanzt. 
Nun heb ich diese Hand zu dir perßun! — und schwöre 
Bey deinem Donnerkeil, daß ich dies Reich verheere — 
Geschleift sey euer Damm bis auf den letzten Stein, 
Und eure Zuflucht soll der Wo'.fe Lager seyn. 
So will ich Bald sollt »hr vor meinen Kriegern beben 
()U Alberr) Sanstmüthger! straf mich dann. 
Albert, 
Ich will eS dir vergebe» —. 
Amant. 
Und ich schwör dir tot Tob. — (zu Azo) Elender! folg« mir, -
Wo du noch Azo bist — — 
Albert. 
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ünfter Auftritt. 
Albert,  Azo, Dietrich. 
Albert. 
*Sja geht der Wilde weg, »nd knirschet mit den Zähnen, 
Und schnaubt Verderbet». — Doch in was für bangen ThraMN 
Schwimmt dxin umwölktes Aug? Mein Bruder! zeig es an» 
Dietrich. 
Ist nicht genung, das uns in Schrecken setzen kan? —• 
Albert. 
Ja, Wettex thürmm sich, doch muß man nicht verzagen. 
Dietrich. 
Der Fahne bleib ich treu, die ich bisher getragen; 
Doch fließt geheim ein Schmerz, — ©Oft kehr den Unstern ab! 
In die besorgte Brust. Ich seh den Hirfenstab 
Von Lanzen bald umringt, und Sicheln werden Schwerter. * 
Ist unsrer Kirche wohl ein sichrer Pflanzort werther, 
Als dieser? Jammernd soll, •— o tauschte mich der Blick! — 
Ich wieder Chaos sehen, und Rigens kurzes Glück —• 
Hilf Himmel! welch ein Schwall von Feinden droht den MaM'M/ 
Die auf das Zeichen nur uns zu zerschmettern lauren? 
Pechschwarze Wolken ziehn von allen Enden her; 
Und schlecht bewasnet sind wir noch zur Gegenwehr, 
Da schon ein dichter Wald von Spiessen um uns schwirret, 
Und alles sich erregt, waS nur die Raublust kirres. 
Dem €lytijjtzmamtn schwört man jetzt den Untergang: 
Vertilgt sey er, die Gradr soll nur ein Brandgestank/ 
Ein Asweichügel seyn. Es rotten sich die Aurett, 
Und iLix> und Alnhauer zusammen auf den Fluren, 
Wo Marö schon eisern tobt. Sie lockten voller List 
Den Zeitig von poln, daß Neid ein Bündniß schließt. 
Ss 
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So viele Weiter Gott! belagerten im Stürmen 
Noch niemals deinen Heerd — 
. Albert. 
Doch er kan ihn beschirmen» j 
Er spricht: zerflattere du rauschende Gefahr, 
Du hängendes Gewölk, der Heiden kecke Schaar! 
Und schnell wird alles Licht. — Es fliegn wie Spreu vor Windes 
Die Feinde, und kaum kan man ihre State finden. 
Dietrich. 
Wie pochend Rmanrs Stolz nach ihren Geiseln stug, 
Wie dieser Goliath des Hohnes Pfeile trug, -
Und forderte, das hört ich Herr! im Heere, 
Das an die Mauren rückt, wie Nachhall in dem Meere 
Und seinen Schlünden brüllt. Sie.bleiben alle drauf, 
Und dieses hält ihr Schwert bloß in der Scheiden auf. 
AZ0. 
Kan eines Schafe* Blut Herr! ganze Heerde« retten: 
So sprich, ich kämpfe gern, und sterbe nicht in Ketten. 
Albert. 
Was ich dir erst gesagt, das sagt ich mit Bedacht. 
Weil Rmanrs Bosheit nur aus seinem Vorsatz lacht: 
So scheu ich mich vor GOtt, die Seele hinzuwerfen/ — 
Und Lästrung so als Stahl nur gegen uns zu schärfen. 
Dietrich. 
Verzeih, wenn dir lieb und ein Syugling ist: 
So laß den Streit doch zu, schaff unsern Kriegern Frist. 
Ich sprach mit Bannerov, er will mit Rmanr kämpfen; 
Er ist versucht, und wird vielleicht das Feuer dämpfen. 
Albert. 
Nein! Dietrich! A;os Blut ist nur, wornach er lechzt. 
Daß aber stets mein Herz bey jedem Zweikampf ächzt, 
Daß ich des A;os Dienst und Eifer selbst beschränke, 
Und drüber zärtlicher als andre Brüder denke, 
K I? 
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, Ist keine Furchtsamkeit, nicht Mißtraun itt den Muth, 
Nicht gegen GOtt, der oft für Unschuld Wunder thut. 
* Sehr oft gefällt es ihm, und einer Handvoll Leute 
Giebt über Taufende er Kraft und Sieg und Beute. 
Was uns zu schaden meint, bringt uns alsdann Gewinn; 
Den Scl)lagerriesen streckt ein kleiner David hin. — 
3ch zittre n.cht vor uns, noch der gerechten Sache;' 
Doch sorg ich, daß ich mir auch keinen Vorwurf mache, 
Als hatt ich GOtt versucht, gab ohne Noth und Trieb 
Das Blut des Nächsten preis, und hätte Vorxviy lieb. 
Denn Strafe folgt darauf, und dies kan nichts entscheiden.. 
Die höchste Weisheit laßt das Recht zuweilen leiden. 
Die Wahrheit wird gedrückt, die Unschuld seufzet schwer, 
Und weint gen Himmel auf, — hoch jauchzt der Feind einher, 
Und seine Menge Pegt, betäubet jener Klagen; 
Gewalt spricht selbst sich Recht, wer darf den Richter fragen? 
Bis GOtt, der jene prüft, sich dann auf einmal zeigt, 
Und ohne Menschenarm der Frevler Nacken beugt. 
So scheinet anderswo, verherrlicht in dem Staube, 
Gerechtigkeit empor, und triumphirt der Glaube. — 
Vielleicht hat GOtt uns nicht den Tempel hier ersehn; —• 
* Der Heiden Undank wird des Wortes schall verwehn» 
Gut! so eröfnet uns der Himmel andere Thüren; — 
Indessen mag sein Rath mit Weisheit uns regieren. 
Ist aber hier der Platz, wo wir dem Herren baun: 
So fty er "unser Hort, so weiche Feind und Graun. — 
Du 2130! stelle dich als Held an unsre Spitzen; 
Dein Muth kan uns, dein Trost den Neubekehrten, nützen» 
Azo. 
So will nach deinem Wink ich jetzt zu ihnen gehn» 
Ich feure treu sie an, im Bunde zu bestehn. 
Blind starrten wir ohn ihn; — jetzt soll auchSlttt ihn preisen.' 
Albert. < F N ab.) 
GOtt! wenn es m uns kracht, wirst du dm Auegang weisen. — 
Sechster 





^Pa Freund! ermann« dich,'indem dein Rath bedenkt, 
c\J Wie man von dieser Stadt das schwarze Wetter lenkt« 
Soll der geliebte Ort so bald in Graus zerfallen? 
' Soll dann kein Siegeslied auf diesem gioit schallen? 
Der Weinberg, den mir kaum erfreut den Herren weihn, 
Vom wilden Thier zerwühlt, die Frucht zertreren seyn? 
Soll ein so jäher Nord den zarten Halm zerknicken, ' 
Wo bleibt der Ernte Fest, daö wir im Geist erblicken? — 
Nein! GOtt verhänge nicht den schaudervollen Schlag; 
Viel lieber Dierrich! sey dies unser letzte Tag, 
Eh ich den öden Schutt und diesen Jammer sehe. 
Daß sich der stolze Feind auf unfern Trümmern blähe. — 
Was sichern wir zuerst? 
Dietrich. 
Die Grade. — Sie sind ihr nah. 
Die Mauren sind zu schwach, viel tausend stehen da, 
Und sperren jeden Paß. Fast ist kein Schwert Vonnöthen; 
Der Hunger muß zuletzt uns in den Waffen tobten. — 
Doch wisse, jene Schaar, die rund um Traden wohnt. 
Kenne mich, unb liebt mich noch, unb hat mich oft verschont. 
Ich wills, erlaub es mir,- in Priesterkleibern wagen. 
Den Oelzweig ihnen selbst, und wehrlos anzutragen. —• 
Wir sind gedrängt; vielleicht rührt sie ein bittend Wort, 
Daß man den Stillstand schenkt. So retten wir den Ort, 
K 2, Den 
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Den mit verlachten Damm für Brausen solcher Fluche«; 
So darf nach Z?mants Wunsch nicht 2Mnb und Mutter bluten.« 
Ich stell es ihnen vor, welch Unglück er erregt, 
Sein Anhang wird vielleicht zur Friedenelust bewegt, 
Und erstes Feur zerstreut. In sanftere Gemüther 
Flößt sich die Wahrheit ein. Wir geben unsre Güter 
Zu Pfandern ihnen hin, wenn eS dir so gefällt. 
Und solch Versprechen sie in lauterm Sinn erhält, 
Daß sie in furzer Zeit die Geiseln haben sollen; 
Wenn sie, (so drohten sie,) den Bau nicht hindern wollen. 
Inzwischen steigt das Werk um Riga höher an; 
Und wenn die Rachsucht jetzt nicht %o leiden kan: 
So suchen wir ihn selbst, bewahrt vor Räubergriffen 
Und Rmanrs Hinterlist, — nach Deutschland hinzuschissen. 
Albert. 
GOtt steh ihm bey! — ich weiß nicht waS die Brust beklemmt, 
WaS bey des Heiden Schimpf erst meinen Arm gehemmt. 
Ich fürchte; — — doch laß uns das finstre Bild vertreiben.-» 
Es sollen an dem Thor die Wachen doppelt bleiben. 
Macht Feuer hie und da. Die Vorsicht leite tich; 
Für einen Ueberfall hüt unsre Mannschaft sich. 
Wenn bey dem Morgenthau ich früh mit der Gemeine 
- Und A;o im Gebet uns erst vor GOtt vereine, 
Sprech ich die Häupter drauf von der getauften Schaar, 
Den Cttiipo, und wer sonst auf unsrer Seite war. 
Dann will ich uns verstärkt in zweene Haufen theilen; 
Man deckt die Stadt, wenn u>jt dem Feind entgegen eilen. 
Jndesien wird von mir durch die bestimte Nacht 
Auf meinen Knien GOtt des Volkes Angst gebracht. — 
In stillen Schatten will ich um die Hülfe weinen. — 
O Tag! — wann wirst du uns nach dieser Nacht erscheinen? 
Doch dort eilt Caupo her. 
. . Siebender 
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siebender Auftritt. 
Albert, Dietrich, Cavpo. 
CüUPV. Ach Herr! es ist geschehn —• «-
Albert. Was sagst du? 
Caupo. 
AZH — — 
Albert. 
Wie? will Uttsern Rath verschmähn «= 
Caupo. 
Nein Herr! nicht seine Schuld bracht ihn zu diesem Streite. 
Dort hinter dem Gesträuch laurt Rmanc auf die Beure, 
Und Azo geht vorbey. In Minen herrschte Ruh; 
Gleich springt der Bösewicht als wie ein Tiger zu. 
Stirb, spricht er, Cbttfictthtecbt! — und eh stA dieser wehrte. 
Dringt er schon auf ihn ein mit dem blutdürstgen Schwerte. 
Rund um sie lag schon Nacht. Erwarte doch das jltcht, 
Rief Azo, Freund! und sey kein Meuchelmörder nicht. — 
Doch er fiihrt Hieb auf Hieb. Ich seh es, und erbleiche, 
Und schreie, helft! Allein — von einem schweren Streiche 
Sinkt Azo in das Knie, der strömend Blut verlor. 
Er seufzt, — besinnt sich noch, — und wirst die Lanze vor; 
Und Rmam jauchzt, und eist ihm Nun den Rest zu geben. 
Das wollt ich, brüllet er, in meiner Hand dein ücbml 
Und Riga fe^ nicht mehr, wenn sich der Morgen wies! — 
Er stürzet zu, — und fallt im dunkeln auf das Spieß, 
Durchbohret sich die Brust, und schlaget rücklings nieder. — 
Verwünschter! siegst du doch ? — Dein Gore ist mir zuwider. 
Ich sterbe — tUtien! auf! — heult er, du folgst mir bald 
Er röchelt, — flucht und stirbt — — 
Dietrich. 
So sterbe, wer Gewalt 
K Z Unb 
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Und Bosheit treiben will, und wer zu dem Verderben -
Von Riga ^mortt gleicht, mag seines Todes sterben! 
Caupo. 
Versteinert stand ich da. — Noch quoll das schwarze Blut 
Heiß aus der Brust, und noch verzerrte Gift und Wuth 
Die Züge; Grausey muß er selbst im Tod erwecken. — 
Doch Azo jammert laut bey diesem neuen Schrecken. 
<ß<P«! seufzet er, er stirbt, ich bin nicht Schuld daran, 
tNein Caupo! zeige dies dem frommen Albert an. 
tNeinHerz wird matt, - ihr werde bevCobben*mich begraben 
Von Albert wolle ihr gern noch feinen Segen haben. — 
Uzt taufte mich, — erhalt o GOtt! die Sradc, und ich — 
Ich sterbe selig dir — Die Augen schließen sich, 
Er stirbt in meinen Arm 
Albert. 
0 Azo? seltne Treue! 
Mein Sohn! und LNarnrer! dem ich die Thräne weihe, — 
Sein Tod ist sein Gewinn — 
Ecmvo. 
Unp uns befreiet.er» — 
Der Feinde Lager rückt nicht naher zu uns her. 
Ihr Führer siel. — Die Post bestürzt den rohen Haufen; ' 
Man siehet sie betäubt nach ihren Waldern laufen. 
Sie ziehn von Riga ab. -*• 
Albert. 
GOtt sey dafür gelobt! — 
Durch ihn entsinkt die Faust, die kurz vorher getobt. 
Ein sichtbar Zeichen ists, daß uns die Allmacht'schütze; 
Sie thu es immerfort an diesem Christenstye! — 
Gegründet ist er; fahrt nun frisch im Anbau fort. 
Auch in der Trübsal wach die Vorsicht für den Ort! 
Ihr Segen sey siin iLoos, siin Klück sey reine ^ehre; 
WaS Gpues Schild bedeckt, das steh zu seiner Ehre! 
* f. von Ctbben das Uteinifäe Ged. S. zr. 
IN LAVDES 
ELIS ABETHAE PETROWNAE, 
PIAE. AVGVSTAE. CLEMENTISS. 
CARMEN SAPPHICOrADONICVM, 
R E C I T A T V M  -  -
a X  
PETRÖ JACOBO FOSSADIERIO 
Rig. Liv. 
Cui moues plectrum tremulasque chordas? Quem R V T H E N O R V M  celebrare tentas 
Prinuipum, aut her.oidis alta laudi 
Carmina foluis.: 
.Quum tibi tantus cumulus virorum, 
Queis man et nomen refonansque fama, 
Atque diuarum radioia multa 
Adstet imago? • 
Tolle iam vocem, calamosquc Mufaj 
Tinnulos infia labiis canoris, 
Atque feftiuo altifonans lit ori 
Tibia Phoebi! 
Nec ducum tumbas reseres vetustas, 
(juos prior fertis redimiuit aetas* 
Molliter ckri cincres et ofla 
Sancta quiefcant! 
L ~ Nou • 
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Non ALEXANDRI cieas triumphos 
Ac pios manes, NEVA cui percnne 
Alluit plaudens folio trophaeum 
Affiste propinquöc' 
Aut ferus de quo T A N A I S  remugit, 
Hoftium ftragem referens craentam,. 
Atque D E M E T R I  ftattiens honori 
Nomen ab vndis, 
Non canazn belk impauidi J O A N N I S ,  
Qui trucis fregit iuga belluofa 
Tartari, et KuiTos docuit probrofas > 
Spernere furcas, 
Non ei Moschus feneat caballi 
Frena, noft gyros comef ac iubaruffl 
Seruus; at partem dare dura cogit 
Cotta tributo, 
Martii quis B A S S I L I D I S  S E C V N D J  
Facta" non nouit i ditionis auctor 
imperat WOLGAE, indomitasque sceptro 
Subdidit vndas, 
At quibus stellans radiis cornfcis 
Emicat ptiro Facies Colöre ? 
Dignitas eluset in ore' M A G N : I  
- F/onteque PETRL 
W »z ZS 
Vt lyra siiuas Citharoedus O R P H E V S  
Exeitans, rupesque ferasque mulcens, . 
Thraciae cultum populodeorum 
Indidit hymniii 
Sic suis gentem creat acer H E R O S  
Artibus; sie batbariem repellit; 
Sic nouum finxit patriae politis 
Moribus odbena, 
Huius aeterniim monumenta durant. 
Ampliat regnum locuplete tractu, 
Mitis ac fa&us dominus L I V O N V M  
Oppida fouit# 
En nouum tectis rutilans fuperbis 
Extulit iunco caput vrbs palustri, 
Et manu tum prodigium I M P E R A T O R  
Condidit alma« 
En P E T R O B V R G V M ! validumque format 
Militem. En clalTem! freta quam peritam 1 
Turgidis cernunt- stupefacta velis 
Findere stuctus, 
R V S S I A E  inuexit vigilem M I N E R V A M ;  
Alipes C Y L L E N I V S  atque portus 
Et fibi commercia versus arcton 
Plaudit aperfca» 
L % ' Mox 
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Mox iuuat W O L G A E  T A N A I M  profundum 
Nuftere, et molitur opus canalis,. 
Quod stupent omnes # vbi bruma classem -
Tuta reponit, 
Plura facturo pofuere fatä 
Terminum; at mentem similem dedereV 
Poft eum fasces facra' qui tenente* 
Strata sequunturV 
At tibi quali nitet alma luce " 
F I L I A , et ftringens oculos Camoenae' 
Gloriae fidus, velut" inter ignes-..... . . 
Luna minores l 
Sic vigens heres lolii reftilget, . -
(Nunc opus chordis refonis HoratI,)' 
Exprimens claros gtfnio parentes 
E L I S A B E T H A  
Non enim gignunt aquilae' columBasy 
Nec serunt quercus corylos apricae. 
Quid PETRO maius- CATHARINA et esset 
Dignius orto ? 
Tv decus nobis, P R I O R  atque1 S T E L L A  
FHOSPHOKO pulsis rofeo tenebris 
IN THRONO iplendes PATRIS, aduehisque 
. ' -- Fausta diemque; 
/ ' 
W 8s m 
Obtulit M A V O R S  tibi mox trophaea 
Aureae pacis placet at Corona; 
E t ,  ( n i f i  p u g n a x  v o c e t  h o s t i s , )  v l t r i x  '  x  .  . .  
Ponere fulmeri, 
Interim prifcae renouantur artes, -
Gratiae nutris populos siib alisr .. -
Et N O  W M  donas glacialis O R B E M  in —-
vifere tratius, 
T E  C H O R V S  P I N D T  C H A R I T E S Q V E  cantant; 
Ac A M O R  I V S T I  P I E T  A S  Q V E  norunt; 
T E  colit M A T R E M  P A T R I A E  fcenigriani 
. Subditiis omnis, ' . 
Balthicas lucr'ofus amet vel oras * 
Vel gelu faeuo iuga quos adurunt 
- Sarmatas riphaea, Tvo incalefcunt • 
Nomine" laeti» 
Arma iam fumis galeaitique* adactam^ 
Ense iam stricto clypeum tremendum 
Obiicis, feruans sociis amica 
FO E D E R A  merfis, 
Iam pium cingit diadema O L A V R V S ;  
At manus P A C I  G E N E R O S A  M A T E ' R !  
Languidae terrae, (madet en cruores) 
Redde, qiueterav 
'• ' Lj Tum 
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Tum gestu flexo populi benignum. 
T E  vocent N V M E N ; tua regna dulce 
Tum beet fceptrom, redgasque tandeni 
Lora ad Olympuzn 5 
Gentis humanae pater atque custosl 
P a c e  s e u  b e l l o  t i b i  q u r ä  M A G N A E  
PRIKGIPIS fatis data, tu fecunda 
Principe regnes! 
Deinde selicis fpecimen relinqnet 
Pofteris regni, repetentque laeti 
Nomen AVQVSTAE memores nepotes 
ELISABETHAE. 
Beschluß 
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Beschluß dtSRtttorS.' 
feh Dein weites Gebier, o Mlttter glücklicher Länder! 
<XJ Vom Thron, den schiffreich die CTmt befpühlt, 
Bis wo Gebirge von Eis den Erdpol starrend versiegeln, 
"Verhandelt vor mir in eilten Altar. — — 
GS) 
Qßch seh, — es schüttet auf ihn ein Lichtstrom sich von der Krone 
Der Tochter Peters des Grossen herab« 
To viel Sie Jahre hindurch den Holdon Zepter geschwungen; 
So viele prachtsaulen tragen sein Gold. 
prangen stolz mit dem Band gefchlungner festlicher Kränze; 
Rund umher schwillst der L.orbeerflrauß an. 
Geweiht umarmt ihn die Palm, und Mit süßduftenden Blattern 
Verhauchet Pe ihres Lobes Geruch. 
'nd jede frohe Provinz, tut Feierkteiöe gefchmückst, 
Fliegt dankbar lächelnd zum Altar hinzu. 
Da wirst sie glühend von Treu zum Wechrauchshügel SctJLteH— 
Ihr Korn zu räuchern mit voller Hanv — jjnt 
Von 
e«h OQ PI*? ÖO <£J0 
>on da als stralend dein Arm bey Nacht und Schatten den Vorhang 
Von diesem erblichen HeiLigthum schob, 
Und es erhellet da stand, als du dem Morgenstern — glichest, 
Und selbst den Grundstein zum Ehrensitz gabst, 
jetzt, da Zeiten hindurch Dein Adler machtge Monarchen! 
Die Flügel .über die Staaten gestreckt, 
Für wetterathmendem Krieg und Blut Und Jammer verborgen, 
Kchmückst Du Hey Altar .des Dankes vom Volk. 
ier m$£ sich JUefldttb ihm auch, und führt die 23 csie d er T öchter, 
Sein Riga, opfernd und segnend heran. 
ES beugt das willige Knie, und hebt die Augen gen Himmel, 
Und fleht.: es lebe Elisabeth unsj —. 
leucht Sie als ein Gestirn mit siebenfacherem Einfluß, 
Und streue Gnade und Leben umher. — 
Ja holde Kaiserin! - sieh bald in dem Tempel des Friedens 
Dein Bild und jubelnder Völker Alrar, 
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•86 89 AS -
»mit wir dem Publice eine kleineProbe geben, daß 
die bisherige öffentliche sowohl als Privatübungen 
einigen Einfluß nicht nur auf die Deklamation,'son< 
dem auch in den Stil unsrer Schüler haben können: so 
will ich ein nachgeahmtes Beispiel eines Briefes m 
einem tragischen Fall (*), den ein Schhler selbsteigen 
verfertigt, zur Aufmunterung hier beifügen, mit dem 
Wunsch, bald im Latein, und andern Arten des Stils 
.dergleichen liefern zu können. 
Der aufgegebne Fall. (**) 
/^rösils, der reiche König in Lydien, hatte zweene Prinzen, 
Arys, der viele Hofnung gab, und noch einen, der aber 
stumm war. Adrastus, ein Liebling des Königes, geht mit 
M Arys 
(*) Vergl. meine Anweis, zur guten Schreibart f. 174. Anmerk. 
(**) -Herodot. 1. B. 29 u. f. Kap. 
Anhang. 
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At^s auf die Jagd, hat aber das Unglück/ den Prinzen, der hin-
ter einem Busche lag, in Meinung, ein w.löes Thier zu treffen, 
mit dem Wurfspieß zu durchbohren. Die Geschichte sagt, daß er 
. sich nachher auf dem Scheiterhaufen des Prinzen entleibt habe, 
Wie wird er schreiben? 
ihr erzürnten Götter? wie hart habt ihr meinen König und 
Mich gestraft! Weine, o König! weine, dein geliebter Prinz, 
Arys ist' nicht mehr. ' An meiner Seite sank er erblaßt dahin. 
Ein unglückliches Eisen ttaf ihn, an statt eines wilden Thieres. 
O grausames Verhangniß! ich war auf feine Gnade stolz, und nun 
bin ich, — ach welch ein schreckliches Schaudern durchlaust 
'meine Glieder! fein Mörder gewesen. Verflucht sey die Unvorsich­
tigkeit, die mich eines solchen Verbrechens schuldig gemacht. O 
König! forderst du Blut für diese entsetzliche That? Ja das Eisen, 
Kas die unschuldige Brust eines verehrten Prinzen durchbohrt, ist 
geweihet, das Blut eines reuvollen Missethaters zu vergiessen. Hier 
mit dem edelsten Blut meines Prinzen vermischt soll mein Blut 
Adrastus an den König Lrösus. 
dahin 
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Hahin strömen. Lebet wohl ihr Freunde! ich fliehe aus der West, 
um meinen Prinzen jenseit des Grabes um Vergebung anzuflehen. 
Ihr Götter! versüsset den unschätzbaren Verlust meines besten Kk-
niges durch Wohlthaten an seinem andern Sohn. O König! der 
Schatten deines Sohnes flattert um mich her, ick) erzittere. Tod! 
entreisse mich der Verzweifelung. Lebe wohl ohne Gram. 0 Kö­
nig! ist es möglich, so fluche mit nicht. -
G. G. Stöver. 
Druckfehler und Noten. 
S- 7 8.15 Eigekwilllens, l. del. ©. 14 L. 17 : s. . S ig L 8 nach 
I. noch. S. 22 L. »oFalck l. Falk. S 24 2.16 j f.: ©.26 £.25 Erz l. Erzt 
©.27 8.2z . s. : ©. 28 8.5 : f / 8.6. . f. : @.29 £. 19 accurit l. accurrit. 
In dieser Zeile fehlt im Orig. ein Wort. ©. *5. L. 26 Numma l. Numinc. 
S. 4) L. 18 Lithauer l. Litkhauer. ©. 56 2 8 . f.: ©. 57 L 20 er l. e6. 
S- 00 £. 24 Donner l Donnrer. ©. 65 Albert konnte nach den Geb'rau-
chen dieser Zeit voll der Ueblichkcit solcher Zweikampfe redtn ©. 72 uit. 
poUc l. petoc?. S. 7$ Schlünde« f. Schlünde». S- 75 L. 5.de» l. 
